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VöMicker Ltsv Sn krsnSLreSeNr »Ssr»
Die Wett im Banne - es siegreichen

- rutschen Einmarsches in Paris

lieberall stärkster Eindruck und Anerkennung -es Erfolges unserer stolzen Wehrmacht
UimsMKrr Verlust

O Berlin » 18. Juni.
„Die deutschen Truppen ziehen siegreich in

Paris ein" — „Die deutsche Kriegsflaggc weht
über Frankreichs Hauptstadt" — „Le Havre be¬
setzt" — „Montmedy, der Eckpfeiler der Ma¬
ginotlinie , erobert" — so lauten dir über die
ganze Seite gehenden Schlagzeilen der römi¬
schen Zeitungen, die übereinstimmend seststrllen,
Hatz gut dem Fall der französischen Hauptstadt
rin neuer Wendepunkt im Kamps gegen die
Plutokratien eingetreten ist.

„Tribuna " stellt fest, der deutsche Sieg sei ge-
»valtig . Man müsse sich darüber im klaren
sein , was für ein Land wie Frankreich her Ver¬
lust seiner Hauptstadt bedeute, die als Mit¬
telpunkt des französischen Imperi¬
ums nicht erseht werden könne . Die Haupt¬
stadt bilde das wichtigste Pfand in den Hän¬
den der Siegers . In diesem Augenblick denke
man unwillkürlich an die verbrecherische Politik
der demokratischen Kriegshetzer, die die Vorstel¬
lung hegten, das blanke Schwert Siegfrieds mit
der jüdischen Waffe der Aushungerung brechen
zu können.

Das Stockholmer „Aftonbladet" brachte
sofort nach Eintreffen der deutschen Meldungen
über den Fall von Paris eine Sonderausgabe
heraus , die in Riesenlettern die Ueberschrist
trägt : „Das Hakenkreuz über dem Eifelturm "

. ,
Nach Kenntnisnahme des Wehrmachtsberichtes'
vom Freitag hat sich in der schwedischen
Oeffcntlichkcit allgemein der Eindruck des gra¬
sten deutschen Sieges noch verstärkt. In schwe¬
dischen Militärkreisen fragt man sich angesichts
der gewaltigen deutschen Erfolge ernstlich , ob
Frankreich tatsächlich seine gesamte Armee der
Vernichtung anheimfallen lassen wolle. ,

Ticfbceindruckt nahm die finnische Oef-
fentlichkeit die Meldungen vom Einmarsch in
Paris und dem Fall von Le Havre entgegen.
Durch Sonderausgaben und in größter Aus¬
machung berichtet die Presse über das gewaltige
Geschehen . Ueberall hört man Worte der Be¬
wunderung des soldatisch denkenden finnischen
Volkes über die Schlagkraft der deutschen
Wehrmacht, die Kühnheit seiner strategischen
Führung und den Kampfgeist der Truppen . In
führenden politischen und wirtschaftlichen Krei¬
sen ist man sich völlig klar darüber , daß sich
durch den Fall von Paris nunmehr vom Nord-
kap bis zur Küste Libyens ein eiserner Vorhang
zwischen den Mächten, die Deutschland den
Krieg erklärt haben, und dem übrigen Europa
gesenkt hat .

*

Die norwegische Öffentlichkeit steht völlig
im Banne des Falles von Paris . Frankreichs
Widerstandskraft ist gebrochen , das ist der all¬
gemeine Eindruck, Len der Fall von Paris auf
die holländische Öffentlichkeit machte.
Die Blätter , die die Nachricht von dem Ein¬
marsch der deutschen Truppen in die französische
Hauptstadt unter riesigen Schlagzeilen veröffent¬
lichen , bringen gleichzeitig Betrachtungen über
die ungeheure Bedeutung, die Paris in wirt¬
schaftlicher und wehrwirtschaftlicher Beziehung
für Frankreich hat . Der Fall von Paris be¬
deute den Stoß in Frankreichs Herz.

Allgemein hat die Einnahme von Paris in
Athen den Eindruck verstärkt, daß die mili¬
tärischen Kräfte der Westmächte nicht aus¬
reichen . Das Ansehen von England und Frank¬
reich hat in Griechenland «ine weitere starke
Einbuße erlitten . Die Bewunderung für die
deutschen Waffentaten , der das griechische Volk
schon von Anfang an Ausdruck gab, erfuhr ein«
weitere Steigerung.

Di« Einnahme von Paris hat in der
Schweiz die Bewunderung für die Präzision

der deutschen Kriegführung weiter gesteigert.
Zugleich verstärkt sich der Eindruck , dag sich dir
Franzosen in «in « r hoffnungslosen Lage be¬
finden. Das „ Berner Tagblatt " weist beson¬
ders darauf hin, daß Frankreich die große
Schlacht allein auszufechten habe, während die
Herren Engländer nach dem Fall von Paris
erklären, sie würden die Bundesgenossenschaft
„bis zum letzten " halten . Der „Bund" schreibt
unter anderem, nichts ist bester geeignet, die
Größe des deutschen Volkes vor der ganzen Welt
so sinnfällig und eindrucksvollzu gestalten, als
das Erfgnir der Einnahme von Paris . Die

„ Wunder" von 1911—1918 hätten sich nicht wie¬
derholt. Nicht nur die Wucht der deutschen An¬
griffe, sondern auch ihr Tempo seien unwider¬
stehlich.

Weitere Pressestimmen, die die ungeheure
Bedeutung der deutschen Wassentaten würdigen
und die Einnahme von Paris zum größten Teil
in Sonderausgaben bekanntmachten, liegen vor
aus Vrag, Budapest, Belgrad , Bukarest, Lissa¬
bon , Rio de Janeiro , Peking und Tokio , so daß
gesagt werden kann , daß die ganze Welt im
Banne de» Einmarsches der deutschen Truppen
in Paris steht.

Aum dritten
T In Ostfriesland, am 15. Juni 191*.

Ein Ereignis jagt das andere, und ein neuer
Erfolg schließt sich dem jüngsten an . Wenn
aber i » der gestrigen Abendstunde die herr¬
lichen Glocken unserer Heimat — wie im ganzen
Vaterlande — ihre eherne Stimme zu Ehren
unserer Soldaten erklingen ließen, so geschah es
mit ganz besonderem Recht . Paris genommen!
Die deutschen Truppen haben ihren Einzug in
die Hauptstadt des französischen Staates ge¬
halten . Die Westmächte haben auf ein Wunder
gehofft, das ihnen Rettung bringen sollte . Ist
nicht das Gegenteil eingetreten? Unvorstellbar
ist der Sieg , den der Feldherr Adolf Hitler
mit seinem tapferen Heere erstritten hat. In
vier Wochen ist jener gewaltige Erfolg erzielt
worden, um den im Weltkriege vier Jahre lang
vergeblich gerungen wurde. Diese entschei¬
dende Wendung war nur möglich auf Grund
der besseren Waffen, der besseren Führung und
der besseren Heimat. In letzter Stunde hat
man auf französischer Seite dem Wahnsinn ab¬
gesagt, Paris zu verteidigen, wie es groß¬
sprecherisch vorher angekündigt worden ist. Der
Siegesmarsch der deutschen Truppen hat in
überzeugender Weise die Vernunft gebieten
lasten , so daß sich das Schicksal von Warschau
und Rotterdam hier nicht zu wiederholen
brauchte. Denn — und darüber darf kein
Zweifel bestehen — würde Widerstand geleistet
worden sein , so wäre dieser wir in den genann¬
ten Fällen in kurzer Zeit gebrochen . Lediglich
um vierundzwanzig Stunden hätte sich die Ein¬
nahme der sranzösischen Hauptstadt verzögert,
allerdings dann nicht ohne die sichtbaren Spu¬
ren eines verbrecherischen Wahnsinns . . .

So ist der Fall von Paris ein überzeugen¬
des Zeichen für die Wirkung der deutschen
Waffen, die allein Frankreich zur Vernunft
bringen können . Wir haben anders die Haupt¬
stadt dieses Landes betreten wollen. Der Be¬
such des Reichsaußenministeis von Ribbentrop
vor anderthalb Jahren war der redliche Beweis
einer guten Gesinnung. Aber dieses entartete
Volk wußte durch seine Verantwortlichen nur
Hohn und Spott dem deutschen Nachbarn auf
sein ehrliches Bestreben zu erwidern. Der
ewige Unruhestifter jenseits des Rheines, der
sich der britischen Eeldsackherrschaft willfährig
fügte, muß nun büßen für die Schuld langer
Jahrhunderte . Wem tritt nicht lebendig das
Bild der Vergangenheit vor Augen, wenn er >>

London „begrüßt " die Einnahme
o Berlin. 15 . Juni

Als vor wenigen Tagen auch nach England
die Kunde kam , daß die vielgerühmte Wey-
gand-Linie zu wackeln anfange, kam der Lon¬
doner Nachrichtendienstbesorgt auf die Zukunft
der französischen Hauptstadt zu sprechen und
schrie in die Welt hinaus , Paris müsse bis zum
letzten Steinhaufen verteidigt werden, und
überall sollten die Franzosen Barrikaden errich¬
ten. Berge von deutschen Leichen müßten die
Straßen füllen.

Und was sagte dieser selbe Londoner Nach¬
richtendienst am Freitag ? „Obwohl" , so hieß
es wörtlich, „die Besetzung von Paris durch
die deutschen Truppen zu bedauern ist , ist ihr
doch keine besondere Bedeutung beizumessen.
Die Einnahme von Paris ist insofern sogar zu
begrüßen, als die französischen Truppen jetzt
größere Bewegungsfreiheit haben".

Jetzt fehlt nur noch ein Glückwunschtelegramm
Churchills an Reynaud. Mehr zu solchem
Blödsinn zu sagen , wäre unter unserer Würde.
Er sollte auch nur vermerkt werden, um der
Welt zu zeigen , wie arm im Geiste und war
für ein Propagandastümper Duff Coop- r G . ,

Amerika Ml keine Armee
Sie Presse der Bereinigten Staaten hültSr ankreichsEMsal für besiegelt

zeugen und Tank ». D«r Bericht faßt die
Stimmung in Regierungskieisen zusammen als
das Gefühl allgemeiner Hilflosigkeit,
die in der Feststellung gipfele, daß es jetzt mit
einer Hilfe für Frankreich zu spät sei.
Auch „Journal American" berichtet aus
Washington, daß zwar bei beiden Parteien bei¬
der Kongreßhäuser tiefstes Empfinden für
Frankreichs Notlage herrsche , daß aber Ameri¬
kas Antwort in einer Aeußerung des Weißen
Hauses bestehe , daß bereits alles geschehe, was
möglich sei.

Das Hauptereignis der Neuyorker Presse ist
natürlich der Fall von Paris , über den die
jüdische „Newyork Post" mit Trauerrand be¬
richtet. Im „Newyork World Telegramm"
schreibt Hugh Johnson, die eigentliche Gefahr
liege in der fortschreitenden Besetzung der Hä
fen an der französischen Westküste und der In

O Neuyork, 15. Juni
Der Zusammenbruch der französischen Nord-

sront und der Fall von Paris ries in der ge¬
samte» amerikanischen Oessentlichkeit einen
geradezu überwältigenden Eindruck hervor.

Alle Kommentare stimmen überein, daß nach
diesem „neuesten und größten Sieg Hitlers"
Frankreichs Schicksal so gut wie besiegelt fei.
Auch die Maginot -Linie wird angesichts der
Eesamtlag« nicht mehr für ein unüberwind¬
liches Hindernis gehalten.

„United Preß " meldet aus Washington,
Amerikas Antwort auf Reynauds Appell
scheine sich darin zu erschöpfen , daß Amerika
bereits alles Menschenmögliche tue. Sowohl
in Kongreß- als auch in Rcgierungskreisenfrage
man sich , was Amerika denn nun noch tun
könne . Man denke an die Gewährung von
Krediten, die Entsendung einer
Armee komme nicht in Frage, da
Amerika dann den Krieg erklären müßte.
Außerdem werje offen zugegeben, daß Amerika
nicht das besitze, was Frankreich am meisten
brauch«, nämlich Schwärme von Flug¬

dustriegebiete, die Frankreich für militärischen
Nachschub brauche. Der Verlust der Häsen
schneide Frankreich die Versorgung von lleoerfee
ab . Der Verlust der Fabriken, Bergwerke und
Lagerhäuser erdrossele seine Binnenversorguntz.

Steigender Haß gegen England
Sas französische Volk fühlt sich verraten / -reynaud in Verlegenheit

ORom 15. Juni.
Stesani läßt sich aus Genf über einen am

Donnerstag in Tours abgehaltenen Ministerrat
berichten : Während der Sitzung des Minister¬
rates zeigte sich eine starke Meinungsverschie¬
denheit zwischen Lebrun und Reynaud . Letzterer
habe immer noch den Standpunkt Englands
vertreten . Der Ministerrat hgbe zusammen mit
der militärischen auch die politische und diplo¬
matische Lage geprüft. Hinsichtlich der politi¬
schen Lage mußte er seststellen , daß im sranzö¬
sischen Volk eine immer stärkere Welle des
Hasses gegen England im Werden sei. Aus dem
diplomatischem Gebiet habe er u . a . von der
Nichtkriegsührung Spaniens Kenntnis nehmen
müssen.

Lebrun, so heißt es in dem Bericht weiter,
werde das Verdienst zugeschrieben , gegenüber
Reynaud und Weygand durchgesetzt zu haben,
daß Paris zur offenen Stadt erklärt wurde und
so wenigstens vor der Zerstörung gerettet wer¬
den konnte. Lebrun habe Reynaud die Schuld
an der derzeitigen Lage begeben, indem er ihm
zum Vorwurf machte , dag er am 7. Juni nicht
seinen Platz anderen Männern habe räumen
wollen, die weniger an den britischen Karren
gebunden waren . Ferner habe Reynaud fälsch¬
licherweise behauptet, die Vereinigten Staaten
seien bereit, sofort einzugreifcn. Von London
sende inzwischen Churchill dem französischen
Volk , das Kriegsmaterial und Soldaten
brauche , schöne Botschaften und leere Worte.

Wie lange nM
vk-. SletriK rechnet vor der Auslandspreise mit den Kriegshetzern ab

O Brüssel, 15. Juni.
Der Reichspresseches , Reichslriter vr . Dietrich,

empsing in Brüssel vom OKW zu einer Fahrt
im Westen eingeladene Vertreter der auslän¬
dischen Presse. Er nahm dabei Gelegenheit,
zu den ausländischen Journalisten über eine
Reihe aktueller Fragen zu spreche«.

2m Verlauf« seiner Ausführungensprach der

Reichspresseches von der Wandlung der öffent¬
lichen Meinung in so vielen Ländern der Erde,
die nach einer so langen Zeit hartnäckiger Ver¬
blendung erst jetzt durch die Macht der Tat¬
sachen auf den Schlachtfeldern Europas erzwun¬
gen wurde. Es sei eines der Rätsel unseres
Jahrhunderts , wie so viele zivilisierte und an-

lFortsetznng aus S«it, gtz



Mg ^ Vernichtung des Feindes hat begonnen
Sie Seine in breiter, Front - Le Havre genommen - Siegreicher Einmarsch in Paris - Mvntme -H

erobert - Frontalangriff gegen die Maginotlinie - Neun Transporter und rin Hilfskreuzer versenkt
O Fiihrerhauptquartier . 14. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht nab am
Freitag bekannt:

Der zweite Abschnitt des gewaltigen Feld¬
zuges im Westen ist siegreich beendet. Die Wi¬
derstandskraft der französischen Nordsront ist
zusammengebrochen.

Die Seine abwärts Pari » ist in breiter
Front überschritten. Le Havre genommen.

Auf der ganzen Front von Paris bis an die
Maginotlinie bei Sedan ist der Feind in
vollem Rückzug.

An « ehreren Stellen haben unsere Panzer»
und motorisierten Divisionen die Rück«
marschbewegnngen durch stützen und
überholt. Dort floh der Feind »uter Preis¬
gabe seiner ganze » Ausrüstung. Bon 2nsan-
teriedivisionen wurde die Schutzstellung von
Pari » durchbrochen . Di« feindlichen Kräfte
reichte » zu« Schutz der französischen Hauptstadt
nicht « ehr au». Unsere siegreichen Trupps»
marschieren seit heute vormittag in Pari«
e i u.

Oestlich der Marne ist Bitry - le - Fran-
cois genommen, der Siidrand des Argonner-
waldes erreicht . Der Höhenrücken 8 0 4
( Toter Manns nordwestlich von Verdun
wurde gestern abend gestürmt, Montmedy,
der starke Eckpfeiler der Maginotlinie , ist er¬
obert.

Der dritte Abschnitt der Verfolgung des
Feindes bis zur endgültigen Vernichtung hat
nunmehr begonnen.

Heute früh sind unsere Truppen an der
Saarsront auch zum Frontalangriff
gegen die Maginotlinie angetreten.

Trotz Behinderung durch die Wetterlage grif¬
fen auch am 18. Juni unsere Kamps - ,
Sturzkamps - und Zerstörerver-
biiud« zur Unterstützung de» Heere » an vie¬
len Stellen der Front in den Erdkamps ein.
Trupprnansammlungen, Marsch - und Trans-
portkolonnen im Rücken de» Gegners wurden
erfolgreich mit Bomben und Maschinengewehr-
feuer belegt, umfangreich« Zerstörungen aus
Flugplätzen, Bahnhöfen und Bahnlinien beson¬

ders im Raume ostwärts der Marne durchxp»
führt.

J,n Küstengebiet von Le Havre gelang es,
zwei Tranportdampfer zu versenken,
drei weitere erlitten Beschädigungen, darunter
ein Schiff von 1V vvv Tonnen.

Flakartillerie versenkte nördlich Le Havre
sechs feindliche Transportschiffe,
beschädigte drei weitere erheblich und zwang
einen englischen Zerstörer zum Abdrehen.

Die Verluste des Gegner» in der Lust be¬
trugen gestern 1v Flugzeuge. Drei wurden im
Luftkampf, drei durch Flak abgeschossen , der
Rest am Boden zerstört. Zwei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Ein U-Boot versenkte am 18. Juui den bri¬
tischen Hilfskreuzer „Scotstoun"
von 17 VVVBRT ., einem anderen U -Boot gelang
es , nördlich der Hebriden au» einem Eeleitzug
mit schärfster Sicherung « inen 12 VVV Tonnen
groben Transporter herauszuschietzen und zu
versenken.

sich des Sieges von heute erinnert ? Nicht zum
ersten Male in der Geschichte ist ein Strafgerichtüber Frankreich nötig geworden. Zum dritten
Mal « ziehen die deutschen Truppen ein in
Paris : 1815 - 1871 — 1910 ! Nach Abschlag
der Freiheitskriege wurde die Fremdherrschaft
sichtbarlich überwunden in jenem Bilde deut¬
scher Tröge, das sich unter Bismarck wieder¬
holte, als er mit Blut und Eisen die Einigung
unseres Volkes erzwang, die Frankreich mit
allen Mitteln zu verhindern getrachtet hatte.
Immer hatte dieses Land die großmütigen Sie¬
ger auf deutscher Seite gesunden — und kannte
selbst in der Stunde unseres Unglücks im Jahre
1918 nur kleinliche teuflische Rache . Der Wald
von Compiegne war der Schauplatz gallischen
Hochmuts , und der Spiegelsaal von Versailles
— unweit von Paris — offenbarte die Absicht,
Deutschland auf alle Zeiten zu vernichten.

Die erbarmunglosen rachsüchtigen „Sieger"
von einst sind die Geschlagenen von heute.
Weygand, der 1918 an der Seite von Foch als
Generalstabschefstand , muß nun die Saat feines
Meisters ernten. Selten hat der Urteilsspruch
der Geschichte so schnell ein Verbrechen , das sich
zudem hinter dem Zerrbilde der „Sicherheit"
zu tarnen suchte, gesühnt . Ueber der Haupt¬
stadt des alten Feindes weht Adolf Hitlers
Hakenkreuzfahne , die Kriegsflagge der ruhm¬
reichen deutschen Wehrmacht. Das Herz de»
Landes ist getroffen: denn Paris ist Frankreich.
Mehr als eine Hauptstadt hat Englands Ver¬
bündeter verloren : hier ist der Mittelpunkt des
staatlichen. wirtschaftlichen und kulturellen
Leben » . Insbesondere ist so auch die stark aus¬
gebaute Rüstungsindustrie der Möglichkeit be¬
raubt , weiter für da » französische Heer zu
arbeiten . Nicht zuletzt dadurch wird sich dessen
Lage, die ohnehin durch den Zusammenbruch
der Nordfront gekennzeichnet ist , verschlech¬
tern . Der allgemein« Rückzug , der immer
größere Ausmaße annimmt , weist hin auf
die kommend « allgemeine Niederlage Frank¬
reichs , das nunmehr auch von der Saarfront
aus den Angriff unserer Truppen gegen die
Maginot -Linie erlebt. So kommt da » Land,
das den Frieden verschmähte und den Krieg
erklärte, nicht eher zur Ruhe, als bis allent¬
halben die Entscheidung mit dem Schwerte
gefallen ist.

Der Führer aber wird die Lehre aus der
Geschichte einer unruhvollen Vergangenheit, dir
Ström « besten Blutes forderte, ziehen und den
mit afrikanischer Hilfe geschürten Brandherd
Europas beseitigen. In Paris kündigt sich der
Zusammenbruch « ine» Staate » an , der kein«
Gelegenheit mehr haben wird , aus vernegertem
Ehrgefühl andere Völker unter die Herrschaft
des jüdisch-britischen Geldsacks zu zwingen. Des¬
halb läuten di « Glocken und wehen die Fahnen!
In Großdeutschlands Sieg kündigt sich lene
bessere Ordnung an , für deren endgültige Siche¬
rung nunmehr auch Italien das Schwert in die
Waagschale der Geschehens geworfen hat.

bl r

Vit langt noch?
fFortfrtzuug » , » der 1. Seit es

gcblich aufgeklärte Völker einer so völligen
Verkennung der wirklichen Verhältnisse zum
Opfer fallen konnten.

Die Ideen , die Deutschland und Italien groß
gemacht hätten , seien nun einmal die neuen ge¬
staltenden Kräfte, di « in dar europäische Leben
eingetreten seien , um es zu einer neuen Zu¬
kunft entgegenzuführen. Jedes Volk , da » mit
seinem Schicksal diesem Kontinent verhaftet
sei, und das diese neuen bestimmenden Kräfte
nicht erkenne , müsse den Preis dafür zahlen,
den jede falsche Einschränkung der Wirklich¬
keit nun einmai erfordert. Man dürfe in einer
sich neu formenden Welt nicht mit dem unpas¬
send gewordenen Augengläsern der Alten her¬
umlaufen. Polen , Norwegen, Holland, Belgien
und Frankreich seien die Opfer dieser spezifisch
englischen Krankheit geworden.

England und Frankreich, die dem deutschen
Volke den Fehdehandschuh hinwarfen , die groß¬
sprecherisch unser« Vernichtung ankllndigten, die
auszogen, um uns niederzuschmettern, fainmern
und winseln heute bei anderen Völkern um
Hilfe. Damals sagte Churchill: „Ich
werde Deutschland an der Kehle würgen, bis
sein Herz ausseht. Wir werden die Um¬
schnürung nicht eher lockern , als bis es sich auf
Gnade und Ungnade ergeben hat .

" Heute sieht
er seine Siege darin , wenn die Briten daoon-
laufen und sich dem eisernen Griff der deutschen
Wehrmacht entziehen können.

Am 18. 9. jagte Chamberlain, „ ich
hoffe , den Tag zu erleben, an dem Hilter ver¬
nichtet wird." Heute ist Chamberlain längst
ein politischer Leichnam , und in seine Ohren
gellen die Flüche derer, die er ins Verderben
stürzte.

Am 11. Mai rief Reynaud aus : „Die
französische Armee hat den Degen gezogen und
wird den jahrhundertealten Feind schlagen.

Seine Blätter schrieben : „Das deutsche Volk
muß an den französischen Feldküchen um Nah¬
rung betteln." Am 11 . April erklärte dieser
Scharlatan : „Eines ist sicher. Deutschland ist
von den Erztransporten abgefchnitten und wird
abgeschnittenbleiben." — Am 17. Mai sagte er:
„ Es ist falsch , daß die Regierung Paris »er-
lasten will. Die Regierung ist und bleibt in
Paris . Die Gerückte von den Fortschritten des
Feindes sind absurd.

"
Heute ist dieser Börsenschieber , der mit dem

Leben von Millionen Franzosen spielt wie mit
Börscnaktien, in Paris nicht mehr auffindbar.
Der Degen Frankreichs ist zerbrochen . Aus
Narvik hat eine Hand voll mutiger Deutscher
die alliierten Maulhelden hinausaeworfen , und
an den Feldküchen der siegreichen deutschen
Armeen erbarmen sich deutjche Soidaten der be¬
trogenen französischen Frauen und Kinder.

Wenn man in den iranzösischen Operations¬
gebieten das Elend sieht , in da » dies« sogenann¬
ten Staatsmänner ihre Völker gestürzt haben,
dann kommt einem ihre ganze Gewissenlosigkeit
zum Bewußtsein.

Diese Kriegshetzer, die man zu unrecht als
„Staatsmänner " bezeichnet , sind Verbre¬
cher, die ganze Völker bedenkenlos ihren ver¬
brecherischen Instinkten opfern. Wie lange will

Bomben ans Port
Aktionen öer italienischen Luftwaffe

O Rom, 14 . Juni.
Der italienisch« Wehrmachtsberichtvom Don¬

nerstag hat folgeuden Wortlaut:
Da» Hauptquartier der Wehrmacht gibt

trkauut:
Tätigkeit kleinerer Abteilungen an einigen

Abschuittr» der Alpensront. Sin feindlicher
Versuch , sich die G a l i s i a - A n h ö h « zu be¬
mächtigen , wurde abgeschlagen.

I « zeutralen Mittelmeer »ersuchten feind¬
liche U -Boote ersolglo« , di « Bewegungen unserer
Flott « zu stören . Zwei feindliche U -Boote wur¬
den getroffen und eines ernsthaft beschädigt.

In Fortsetzung ihrer Aktion hat die Luft¬
waffe Flugzeugstlltzpunkte der Zone von
Tunis wirkungsvoll mit Bomben belegt.
Starke Augriffraktionen wurden gegen den
Flughafe, Hy irr» durchgesührt, di « dortigen
Flugzeuge au» geringer Höhe mit Mafchinen-
geyehren beschossen und sodann die militärischen
Anlagen bombardiert. Weitere Angriffe wurden
gegen die Flughäfen von Fayence in der Pro¬
vence f»» i « die « ilitiirifcheu Anlagen von

Sudan und Aden
- Feindliche Angriffe abgeschlagen

Toulon durchgesührt. Ein Flugzeug ist nicht
zuriickgekehrt.

Lebhafte AusklärungstLtigkeit über den feind¬
lichen Stützpunkten und Gebieten.

In Jtolienifch - Nordasrika wurden
feindlich «, von Panzerwagen unterstützte An¬
griffe gegen unsere Grenzposten an der ägypti¬
schen Grenze abgeschlagen , durch da » prompte
Eingreifen der Luftwaffe einige Panzerwagen
zerstört, andere beschädigt.

In Jtalienisch - Ostafrika haben von
Kenia kommende feindliche Truppen am Morgen
des II . Juni , von Artillerieseuer und Bombern
unterstützt, von Moyale aus einen Angriff
unternommen, der unter leichten Verlusten alatt
abgeschlagen wurde. Unter den in unserer Hand
verbliebenen Gefangenen befinden sich ein eng¬
lischer Offizier und ein Unteroffizier.

Unsere Luftwaffe hat Port Sudan, den
Hasen und Flugplatz von Aden und den
Hilssslugplatz von Moyale mit Bomben be¬
legt. Zwei Flugzeuge sind nicht zuriickgekehrt.
Feindliche Luftangriffe haben in Erqthräa
leichten Sachschaden verursacht. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschosten.

Spanien besetzt Tanger
O Rom. 15. Juni.

Wie die Agentur Stefan , meldet, besetzte am
frühen Morgen de, Freitag ei » spanische»
Expeditionskorps au« motorifierteu Truppe».
Kavallerie, Artillerie und Flak die internatio¬
nale Zone und die Stadt Tanger . Seestreit-
kräste besetzten den Hasen der Stadt.

Die Besetzung , die ohne Zwischenfälle ver¬
lief . wurde von der spanischen Kolonie und der
Mehrzahl der Eingeborenen mit begeisterter
Freude ausgenommen, während die englischen
und französischen Behörden und Kolonien au»
ihrer Ueberraschung und Enttäuschung, die
offen genug zur Schau getragen wurde, kein
Hehl machten.

Den ersten Nachrichten zufolge ist die Be¬
setzung beschlossen worden, weil die Engländer
und Franzosen einen Handstreich auf die inter¬
nationale Stadt vorbereiteten.

Nach Bordeaux ubergesiedelt
O Neuyork, 15. Juni.

Wie die Columbia Broadcasting Cq au»
Tours meldet, siedelte die französische Regierung
am Freitag nach Bordeaux über.

Reichsknegsflagge auf zwanzig Maginot-Panzerwerken
Aer Franzose wird „weich" / Ueber Minen und Straßensperren unaufbaltsam vorwärts

Von Kriegsberichter » eine Meter kllyram

O PK . . 15 . Juni
„Ma chörie !", so beginnt « in Brief , den « in

französischer Eolonel der Elitetruppen der
Maginot -Besohunqen. der „Festungsbrigade
Montmedy"

, am Mittwochabend begonnen,
dann aber halbscrtig unter sein Kopslisten ge¬
steckt hatte. Und heute, kaum 21 Stunden spä¬
ter , streckt ein Meldefahrer eines deutschen Re¬
gimentsstabes seine müden Glieder im gleichen
Belt aus . Auf dem Tisch des sranzösischcn
Bürgerhauses in Montmödy stehen noch Mar¬
melade und frisches Weißbrot vom morgend¬
lichen französischen Frübstück ; deutsche Landsei
schmieren sich bereits ihr Vesperbrot davon.

Langsam kehren die vielgestaltigen Bilder
der letzten 21 Stunden wieder, langsam kommt
zum Bewußtsein, daß man hier bereits meh¬
rere Kilometer hinter den gefürchteten, aber
keineswegs uneinnehmbaren Panzerwerke» der
Maqinstlinie liegt , gegen die gestern noch
Stoßtrupps unter Einsatz schwerster Artillerie
anftürmten.

Mittwoch abend. Schweres Mörserfeuer
schlägt auf Maginot -Panzerwerk 895 . einem
vorspringenden Eckpfeiler zwischen dem bereits
eroberten Panzcrwerk 505 und dem Bollwerk
Mcntmedy Auch einzelne Nachbarwerke lie¬
ge» unter deutschem Artillerieseuer . 18 Uhr:
Die deutschen Infanterie -Stoßtrupps springen
vor. Es gelingt , einzelne Panzerwerke durch
schnelles Zufasten zu nehmen Der Widerstand
war nicht allzu heftig. Während andere Pan¬
zerwerke mit ihren Schncllscuerkanonen und
ihren MGs . unentwegt aus ihren Stahlkup-
pcln zu brechen suche» . Ein schwerer Wolken¬
bruch hemmt die weiteren Operationen . Die
Nacht bricht herein. Immerhin hat der An¬
sturm auf breiter Front gezeigt , daß der Fran¬
zose auch in seinen Panzerwerken sichtlich „ weich"
geworden ist.
Die Franzosen Weichen

Donnerstag morgen. Einzelne Werke sind
ohne feindliche Gegenangriffe in

as betrogene Volk Englands und Frankreichs
iese Kreaturen noch in seinen Staatskabinetten
rtragcn ? Wenn noch ein Rest von Vernmfft
l, diesen Völkern zur Geltung kommen kann,
ann müßten sie nach all diesen furchtbaren Er-
rhrungen aufstehen und ihre Verderber hin-
legfegen.

Diese Verbrecher in London und „ irgendwo in
Frankreich" sagen , wir wollten die Welt er¬
ber » und die Demokratien de» Erdballes zer-
hmettrrn . Diese » Geschwätz ist lächerlich . Aber
ir Völker Europas werden uns segnen , wenn
»ir jenen verbrecherischen Wahnsinn der Her¬
en Churchill, Reynaud und Genossen zerschmet-
ern , der sich hinter demokratischen Phrasen ver¬
legt, um immer neue Völker in ihre Kata-
roph« zu stürzen.

deutscher Hand. Zwilchen anderen Werken liegt
unsere Vorhut auf gefährlichem Posten. Die
Vermutung wird zur Gewißheit, daß der Fran¬
zose sich aus seinen Positionen zurückge¬
zogen hat . Ein Regiment erhält den Be¬
fehl , durch einen starken Stoßtrupp seststsllen
zu lasten , wieweit der Feind aeräumt lzckt.
Der Stoßtrupp soll versuchen , bis Montmödy
oorzugehen. Dem Stoßtrupp folaen vorsichtig
eine Kompanie, ein Bataillon , und am Abend
sitzt der Rcgimentsstab bereits in Montmedy,
liegt die Vorhut schon viele Kilometer vor
der Stadt , sind die Kolonnen an Panzerwerk
um Panzerwerk vorübcrgerollt. stehen aus über
20 Panzerwerken neben der Reichskrieqsslagge
die deutschen Posten.

Vorsichtig geht der Vormarsch im Morgen¬
grauen los. Kaum ein Schuß fällt . Die Vor¬
hut kennt die französischen Rückzugsstrahen . Sie
werde » vor allem ausgesucht , weiß man doch,
daß jeder andere Weg vermint ist, aber auch
hier lauert der Tod. Immer wieder verraten
gewisse Anzeichen unsere » erfahrenen Infan¬
terie-Pionieren , daß ein Minenfeld sich quer
über die Straße zieht , daß eine Straßensperre
mit Sprengladungen versehen ist . Vorsichtig
wird Mine für Mine ausgebuddclt und ent¬
schärft . Immer wieder stößt die Vorhut arrf
gesprengte Brücken , so vor allem über die
Lhiers . Schnell wird notdiirstig mit Hilfe von
Ackerwagen , Leitern und Brettern ein Steg ge¬
baut . und nach wenigen Minuten schon kann
unsere Infanteriespitze weiter vorriicken.

Kopflose Flucht
Hier und da liegen die Minen noch im

Straßengraben , hat der fliehende Franzose
Erdlöchcr vorbereitet, ist aber zum Legen
infolge des schnellen deutschen Vorrückens nicht
mehr gekommen . Der Rückzug trägt überall den
Stempel hastiger, unvorbereiteter Flucht. Un¬
behelligt kommen unser« Truppen an Panzcr-
auf Panzerwerk vorbei.

Mehr als zwanzig Bunker sind geräumt.
Schwere Eranateinschläge unmittelbar vor den
Stahlkuppeln und riesige Einschlagslücken in
den Panzern und Drahthindernissen zeugen von
der Wirksamkeit unserer schweren Artillerie.
Zum Teil sind die Panzerwerke und Bunker
sogar unverschlossen . Mit der gebührenden Vor¬
sicht vor Sprengladungen werden sie einer flüch¬
tigen Kontrolle unterzogen. Neben den Pan¬
zerwerken frisch ausgebaute stärkste Feldbefesti¬
gungen und hinter diesen noch eine zweite
Kette von Bunkern. Fahrbahngleise führen
durchs Gelände. Große Lager von Zcment-
armierungen , Eisenbeton, Mischmaschinen.
Unter dem Kessel einer Feldbahnlokomotive ist
noch Feuer . Ein Beweis , daß noch gestern auf
den Baustellen der neuen Bunkerlinie gebaut
wurde.

In vielen Panzerwerken und Feldstellungen
riesige Mengen an Munition und Lebensmit¬
teln. Der Franzose hat sein gesamtes Kriegs¬

und Sperrmaterial zurückgelassen . Unzählige
Eranatstapel an den verlassenen Battcriestel-
lungen. Foitgeworsene Tornister , Waffen,
Stahlhelme und Gasmasken kennzeichnen die
Hast des Aufbruches. Hier und da werden ein¬
zelne Gruppen und Panzerbesahungcn gefangen«
genommen, die sich nicht schnell genug zurnck-
ziehcn konnten, oder vielleicht nicht ganz ohne
Absicht zurückgeblieben sind , um in deutscher Ge¬
fangenschaft das Ende des Krieges abzuwarten.
Einer von ihnen, ein Sergeant -Chef, also ein
„Spieß"

, im Zivilberuf Notar , gibt die typische
französische Antwort : „ Wir wissen , daß die Lage
verzweifelt ist, aber der Franzose wird immer
ap Frankreich glauben. Aber am liebsten möchte
ich nichk mehr denken müssen ."

Präsident Roosevelt Unterzeichnete heute die
1195 Millionen Dollar ansordernde Wehrvor¬
lage. die den ordentlichen Haushalt des Kriegs¬
ministeriums umfaßt und u . a . 105 Millionen
Dollar für 2556 weitere Flugzeuge und 189
Millionen Dollar für die Anschaffung von
Kriegsmaterial zwecks nötiger Mobilisierung
einer Armee von einer Million Mann vorsteht.
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T In später Nacht fährt der Zug in die Zen¬
tralstation von Amsterdam ein . Der blut¬
rünstige Hauptmann läuft mit dem Revolver
in der Hand durch alle Abteile , schlicht eigen¬
händig sämtliche Oberlichter und schreit dro¬
hend : „Wenn einer nur eine Bewegung zum
Fenster macht , wird das ganze Abteil erschossen."

Wegen der fortgesetzte » Luftalarme verläßt das
Militär den Zug und den Bahnsteig und ver¬
kriecht sich in die Luftschutzkeller . Nur vorne
und hinten des langen Zuges werden Ma-
schincngewehrpolten aufgestellt , die
etwaige Ausbrüche verhindern sollen . Als wir
uns zehn Stunden im Zuge befinden und nur
den einen Gedanken haben , daß unsere deutschen
Flieger den Hauptbahnhof von Amsterdam , der
als ausgesprochen militärisches Ziel an¬
gesehen werden muhte , schonen möchten , macht
man endlich Anstalten , uns aus den Abteilen
hcrauszuholcn . Diese Aktion wird von den
Soldaten bzw . von dem leitenden Ossizier in
her gemeinsten Weise durchgcsübrt . Man be¬

ginnt damit , die letzten Abteile zu leeren , so
hah kein Mensch in dem Zuge sehen kann , was
mit unseren Lcidcnsgcnossen vor sich geht.

Als der Zug alle zehn Minuten wenige
Meter zurückfährt, ahne ich . was uns be¬

vorsteht . Als unser Wagen die Höhe des Aus¬

gangs erreicht , wage ich einen verstohlenen
Blick nach hinten . Ich sehe, wie den Männern
und Frauen die Mäntel und Jacketts vom Leibe

gerissen und sämtliche Gegenstände , die man

sonst noch in den Taschen trägt , auf den Bahn¬

steig geworfen werden . So unaussällig wie

möglich versuche ich . mein Geld in Sicherheit

zu bringen . Es gelingt mir aber nur , einen

Zehnguldenschcin in den Schuh zu stecken, da

dann die Reihe an uns kommt.

!In Viel, - unc!
Als erstes Opfer sucht sich ein Angehöriger

der Marchaussce - Truppe eine Frau aus , die er

ossenbar von draußen beobachtet hat . Die

Frau , die wahrscheinlich versucht hatte , ihre

Wertgegenstände zu verstecken , wird am Genick

gepackt, durch das ganze Abteil geschleudert und

dann mit heftigen Stößen hinausbesordert . Das

nächste Opfer bin ich . Der Marchaussee -Ser-

geant kommt mit geladenem Revolver auf mich

zu , schreit auf deutsch „Du "
, packt mich am Kra¬

gen und stößt mir seinen Revolver derart in

den Rücken , daß ich es noch zwei Tage lang

spür« . Auf dem Bahnsteig wird mir der Mantel

abgerissen und die Brieftasche mit sämtlichen
Papieten auf den Berg herrenloser Brieftaschen
geworfen . Mein unfreundlicher Begleiter greift
sich nach dieser Zeremonie erneut meinen Kra¬

gen und saust mit mir die Bahnhofstreppen
hinunter , nimmt plötzlich meinen Hut , unter¬

sucht das Futter ( !) und schmeißt ihn i >« weitem

Bogen fort.
Nachdem ich durch die aufgepflanzten Ba-

jonette Spießruten gelaufen war , werde ich am

Ausgang seinem Komplizen übergeben , der

mich wie ein Stück Vieh auf einen Viehwagen
treiben versucht . Er hat jedoch nicht den

richtigen Schwung . Wir stolpern beide , und

ich gehe , da ich schneller als er wieder auf
den Beinen bin , freiwillig und ungehindert

auf den Wagen . Mindestens hundert Personen
stehen bereits eng zusammengepfercht auf dem

Viehmagen . Ich werde von den Soldaten gegen
sie gepreßt , damit noch Platz für weitere hun-
dert Menschen vorhanden ist. Als der Vieh¬

wagen zum Bersten voll ist. kommen die Möbel¬

wagen an die Reihe . Den Leidensgenolfen , die

hierin zusammengepreßt werden , geht es noch
bedeutend schlimmer.

K?. in «len keilkslle
Als die Wagen sich in Bewegung setzen, ist

die Luft in den völlig geschlosienen Möbel-

wagen fast schon verbraucht . Zahlreiche Frauen
wurden ohnmächtig . Niemand konnte ihnen
Hilfe zuteil werden lassen , da kein Mensch sich
bewegen konnte . Entsetzliche Szenen sollen sich
in dem Wagen abgespielt haben , wie mir die

deutschen Volksgenossen später berichteten.
Welcher Teufel mag in die sonst so ruhigen
Holländer gefahren sein , daß sie uns derart be¬

handelten ? Diese Frage beschäftigt uns Deutsche

noch tagelang . Als wir später wieder in Frei¬
heit waren , erfuhren wir , daß die jüd i s ch e

Hetze gerade am Pfingstmontag ihren Höhe¬
punkt erreicht hatte . Die tollsten Dinge wurden
den deutschen Soldaten und den in Holland
lebenden Deutschen angedichtet.

Als wir nach längerer Fahrt durch Amster¬
dam schließlich vor der Kavallerie - Ka¬

serne haltmachen , beginnt das lächerliche
Theater des Spießrutenlaufens von neuem.

Endlich werden wir von den Frauen und Kin¬

dern getrennt , die sich bewundernswert ver¬

halten . Die Männer werden in einer riesigen
Reithalle zusammengetrieben . In einer Ecke

sind auf erhöhtem Platze zwei schwere MGs.

ausgestellt , hinter denen die Marchaussce-
Cchützen — wie es scheint — schußbereit liegen.
Wir müssen in der gegenüberliegenden Ecke , luf-

stellung nehmen . Nichts ereignet sich . Die

Minuten verstreichen nur langsam , fromme
Holländer fallen auf die Knie und beten . Jeder

wacht sich seine eigene Gedanken . Das Warten

ist zermürbend . Sollten die Holländer völlig
den Kops verloren haben ? Oder ist das Ganze
nur eine grausame Schauvorstellung?

knklÜkk beik 'eit
Nach dreiviertel Stunden ist auch diese

Marter vorüber . Ein Oberst macht uns

ossenbar unter dem Eindruck des deutschen Vor¬

marsches — hoffnungsvolle Mitteilungen . Wir

sollen gut zu essen bekommen , unsere geraubten
Kleidungsstücke und Wertsachen wieder erhalten

und nachts auf Strohfäckcn schlafen . Zum
größten Teil werden diese Versprechungen auch
eingehalten. Endlich darf man nach bei¬
nahe zwanzigstündiger Wartezeit wieder einmal
austreten : Es wird eine Scheibe Brot pro
Mann verteilt , die dritte innerhalb von 36
Stunden . Am Abend will man sich ossenbar
mit uns aussöhnen . Es gibt Erbsensuppe in
Hülle und Fülle , Brot , soviel man will und
Kakao . Seit 48 Stunden die erste Schlafgelegen¬
heit . Am nächsten Tage , Dienstag , dem 14. Mai,
haben wir das Himmelreich auf Erden . Wir
dürfen uns auf dem Kasernenhos frei bewegen,
erhalten pro Person einen halben Liter frischer
Milch und lasten uns von der Sonne braun

brennen . Ein Arzt erscheint mehrere Male am
Tag und behandelt die Kranken . Kein Wunder,
daß die Gerüchte über bevorstehende Befrei¬
ung die Runde machen . Einige heftige
Detonationen in allernächster Nähe erinnern
uns daran , daß wir uns im Kriege befinden.
Die Engländer haben , wie wir bald erfahren,
die Oeltanks im Petroleumhafen von Amster¬
dam in Brand geschossen. Schwarze Rauch¬
wolken verfinsterten mehrere Tage den Himmel
über Amsterdam.

In der Nacht zum Mittwoch erscheint der
Lagerkommandant im Schlassaal und öffnet uns
mit den Worten „Ihr seid jetzt wieder freie
Menschen " die goldenen Tore der Freiheit.

SechsMann stürmen eine Brülke
Trost heftigsten Aeschoßhagels - Schneidige Tat eines Leutnants

Von Kriexsderickter klckxar kisslnxer
M PK . , IS . Juni.

Seit drei Tagen liegt das badiiche Infan¬
terie -Regiment im Gefecht . Es hat in ständi¬
gem Vorwärtsdrängen den Kanalübergang bei
Bichancourt und LeBac — d ' Ar-
bla i n c o u r t erzwungen und von da aus , aus
Noyon oordringcnd , Dorf auf Dorf in hartem
Häuserkamps genommen . In Manila mp er¬
wischten unsere Landser noch einen ganzen
französischen Bataillonsstab . „ Vorwärts , vor¬
wärts !" war bei diesen Kämpfen di « einzige
Losung , da das höhere Ziel dieses Angriffs die
Bildung eines Zangenarmes war , der bis
Nonon reichen und die im Kanalbogen befind¬
lichen französischen Truppen von ihren Rllck-
zugslinien abschneiden sollte . Stets stürmte
feinen Männern dabei der Bataillons¬
kommandeur vorn weg. und Kilometer
auf Kilometer wurde ohne Rücksicht aus die
rechts und links befindlichen gegnerischen Kräfte
zurückgelegt.

Hecken - und Baumschützen am Werk

Ost bestand nach rückwärts nur noch eine
Verbindung durch einen Motorradfahrer,
mit dem der Bataillonsadjutant wohl drcißig-
mal hin und her fuhr . Von den Dörfern konnte
gesagt werden : „Es pfeift von allen Dächern " ,
denn Hecken- und Baumschützen waren hier die
gefährlichsten Gegner . Um das bei Nacht er¬
reichte Varesne» zu halten , wurde mit vor¬
gezogenen Panzerjägern und Infanterie¬
geschützen ein Igel gebildet , der seine Feuer-
stacheln nach allen Seiten streckte. Obwohl Lle
Männer seit Tagen nicht geschlafen und durch
lange vorangegangene Märsche erschöpft waren,
wurde der Gegenangriff der Franzosen
abgewiesen.

Am nächsten Morgen sollte nach Stuka -Dor-
bereitung der Angriff weitergctragen werden,
als am Brückenkopf f r ä irz ö > i s ch e Panzer
auftauchten . Todesmutig brachten Infanteristen
Pakgeschütze in offene Feuerstellung , 2S Meter
von einem eingebauten französischen schweren
ME . entfernt . In einem Sprung war der
Unteroffizier Huber draußen . Das Geschütz
gab einen Schutz ab . Eine MG . - Garbe ratterte.
Zwar hatte der kühne Mann seine Tat mit
seinem Leben bezahlt , aber sein Schuß war ein
Volltreffer gewesen ; das Maschinengewehr
schwieg , nud auch die Panzer , die an dieser
Stelle aus dem Kessel ausbrechen wollten , zogen
sich wieder zurück.

Blihs ^ " s Handeln nötig
Der Meldungen nach hinten Lberbringende

Bataillonsadjutant , Leutnant B . , trifft bei
seiner Meldefahrt den Divisionskommandeur,
der sich nach dem Stand des Angriffs erkundigte,
denn die gesprengte Brücke mußte um diese Zeit

genommen werden , wenn das Tagesziel er¬
reicht werden sollte . Bisher batten das Ba¬
taillon und seine braven Infanteristen noch
stets auf die Stunde genau ihr « Angrisfsaus-
träge erfüllt . Leutnant B . glaubte also durch¬
aus melden zu können , daß der Uebergang ge-
lupgen sei. Als er jedoch zwanzig Minuten nach
dieser Meldung an der gesprengten Brücke
wieder ankommt , liegt das Bataillon noch fest
vor den Trümmern . Der Angriff hatte noch
nicht beginnen können , ha die des Nachts zur
Verteidigung auseinandergezogenen Kompanien
erst zum Angriff zusammengefaßt werden
mußten.

Jetzt war blitzschnelles Handeln er¬
forderlich . Die Meldung war schon abgegeben
und die Brücke noch nicht in unserer Hand . Die
Situation drohte für Leutnant B gefährlich
zu werden . Also rasch Erlaubnis beim Kom¬
mandeur eingeholt . die Brücke mit einigen
Freiwilligen zu stürmen . Diese wird erteilt,
und mit einem Unteroffizier und vier Mann
springt Leutnant B . aus der Deckung auf die
Brücke zu , di « durch die Sprengung durch-
gcbrochen war und so zwei abschüssige Ebene»
zur Wasserfläche bildete . Von den Franzosen
wurde er mit einem irrsinnigen Ge¬
schoßhagel empfangen , es gelingt aber den
eigenen MG .s , den Gegner so weit nicderzu-
haltcn . daß ihm ein genaues Zielen unmöglich
wird . So gelingt js den Sccksien. zwischen den
Trümmern das jen >« itige Ufer zu erreichen und
dort in volle Deckung zu gehen . Hier trat nun
eine Pause ein , in der keine Bewegung möglich

. war , Bon vorn -schossen die Franzosen und von
hinten deutsche Kugeln von Männern , die von
diesem plötzlichen Vorgehen noch nicht verstän¬
digt waren.
Pak bringt dem Gegner Respekt bei

Da gelingt es dem Unteroffizier eine Hand¬
granate dem vordersten gegnerischen Posten
direkt ins Gesicht zu werfen , >o daß etwas Luft
geschaffen wird . In diesem Augenblick springt
Leutnant B . aus der Brücke zu voller Größe
aus und schießt in die Lust , um die eigene
Truppe von dem Erreichten zu verständigen.
Mit einem Pakgeschütz wird jetzt dem Gegner
der notwendige Respekt beigebrächt , und in der
entstehenden Verwirrung gelingt es , die Baum¬
sperre auseinanderzureißen , ein Unteroffizier
stürmt bis zur Höhe vor und sichert dort den
weiteren Uebergang . In raschem Tempo geht
es dann weiter aus Noyon vor . Dieb . Kompanie
schirmt den Vormarsch im Norden ab und holt
60Ü Gefangene aus dem Wald . Die feindlichen
Panzer , die schon einmal ausbrechen wollten,
erscheinen wieder . Sechzehn von ihnen werden
durch die mit an der Spitze marschierenden
Panzerjäger erledigt . Um 8.45 Uhr , 1 ' /« Stun¬
den nach Angriffsbeginn , war Noyon genom¬
men und blieb von da ab fest in deutscher Hand.

Nammen Wagen in den
"

Bomben auf - le Men von Cherbourg und Le Savre
Von lirlegsderlobter kteinnrtr

O PK .. 15. Juni.
Die Staffelkapitäne sind zur Besprechung

beim Eruppenkommandeur gerufen . Die Staf¬
feln haben Bereitschaft , alles ist klar zum Ein¬
satz , der jede Minute kommen kann . Draußen
über dem Land senken sich die ersten Abend¬
schatten . Die Motoren unserer treuen Vögel
rattern bereits auf Probe . Der Dienst ruft!
Der Dienst ? ? Nein , das ist kein Dienst mehr
für uns alle in der Staffel . Der Feindeinsatz
ist Herzenssache geworden , unser Scherf¬
lein , das zum Siege beitragen will . Jeder ist
mit ganzer Seele dabei , den Erfolg zu er¬
kämpfen.

Wir sind auf den Hafen von Cherbourg
angefetzt . Die Mondsichel wölbt sich im blauen
Dunst der beginnenden Nacht , als unser Horst
in der Dunkelheit entschwindet . Das nacht¬
schlafende Deutschland gibt von oben keine Er¬
kennung seiner Städte und Dörfer . Wir wissen,
wenn wir über Holland sind . Wir sehen es an
den erleuchteten Fenstern der Ortschaften , die
ganze Straßenzüge aus dem Dunkel heben . Auch
Belgien gibt uns so Kunde . Ueber dem Kanal
ballt sich eine Wolkendecke , die hin und wieder
aufgerissen wird und uns den Standort unseres
Fluges zeigt . Die Strecke zwischen Calais und
Dover hat aus der Höhe die Breite eines
Baches.

Unsere Staffel scheint im Horchgerät der
Engländer zu sein . Sie jagen mit den Licht¬
fingern ihrer Scheinwerfer am nächtlichen Him¬
mel kreuz und quer und erwischen uns auch ein¬
mal und erhellen unsere Kabine , daß wir mühe¬
los die Karten lesen können . Aber wir huschen

ihnen im Nu aus dem Lichtschein . Und nun
suchen sie wieder aufgeregt und befingern den
Himmel mit Millionen elektrisHer Kerzen . Bei
Le Havre ist man noch nervöser . Die Fran¬
zosen ballern anständig mit ihrer schweren Flak
in die Gegend und bestrahlen den Horizont mit
ihren Scheinwerfern . Wir fliegen stur unseren
Kurs.

Cherbourg! Dann kommt plötzlich die
Meldung von unserem Funker : „Zwei M a -
schinen hinter uns !" Nachtjäger des
Feindes sind aus dem Anstand . Der Staffel¬
kapitän hat die Ruhe weg . Von unserer Seite
kommt kein Schuß aus den Maschinengewehren.
So leicht bekommt man uns nicht in das Visier der
feindlichen Bordkanonen . Damit die suchenden
Verfolger abgewimmelt werden , ergreifen ^ wir
wirksame Maßnahmen und sind sie los . Bald
sehen wir sie abschwirren . Wir befinden » ns
jetzt kurz vor dem Ziel. Ringsum blinken
Scheinwerfer auf Scheinwerfer ; aber es nützt
ihnen nichts , sie bekommen uns nicht in den
Lichtschein , dafür prasseln die Bomben herunter
auf den Hafen und seine Anlagen . Sie sind
gut zu erkennen . Die Detonationen blitzen zu
uns herauf , Flammen schlagen wenig später in
den Nachthinimel . Sie haben gute Wirkung,
unsere Bomben . Aus dem Rückflug sehen wir
Le Havre und seine Hafen an lagen
lichterloh brennen. Kameraden haben
dort ihre Bomben geworfen . Die Schleusen sind
zerstört , der Hafen unbrauchbar . Unser Auftrag
ist erfüllt.

Wir fliegen über feindliches Land , über die
Front , die auch in dieser Nacht nicht zur Ruhe
kommt . Unten tobt schwerer Artillerie-

WnzerfvähVM» 8
erkunden den Kind ^

Von Kriexsberieliter Klaus 6unrlelacll
T PK . 15 . Juni.

Südlich Amiens hatten wir die stark
befestigte Weygandlinie durchbrochen . Der Feind
wich nach harten Kämpfen zurück. Ehe weiter

oorgegangen wird , muß die Führung genaue
Kenntnis von der Stärke und Zusammensetzung
des vor uns liegenden Feindes haben . Der

Gescchtsstand einer höheren Befehlsstelle ent¬

sandte daher mit vier Panzerspähwagen und

acht Kradfahrern den Major vo» Br . zur Er¬

kundung nach vorn.
Nur der Seefahrer und der Flieger kennen

das stolze Gefühl , die erregende Stimmung und
das kühne Bewußtjcin , das den Soldaten er¬

füllt , der , allein aus sich und seine paar Kame¬
raden gestellt , in unbekanntes feindliches Land

stößt , in eine Ferne , die hinter dem sonnen¬
glitzernden Schimmer des Sommertages oder in
den dunklen Schatten der Nacht großartige
Siege und kühne Erfolge , aber auch die ewig
lauernde Gefahr überraschender Vernichtung
bergen kann . Auch in unserem gepanzerten
Kraftwagen hinter dem dröhnenden Motor er¬

füllt die gleiche Reiterlust und der unbeküm¬
merte , draufgängerische Patrouillengeist der
alten Kavallerie die eiscnklirrenden Späher des

neuzeitlichen Heeres.
Dieser Geist erfüllt auch die Aufklärer,

die südlich Amiens sich über unsere vordersten
Sicherungen hinaus vorwärts tasten . Vor dem
nächsten Dorf macht die Landstraße einen Knick

nach Osten . Die Straße ist von Bäumen und
Büschen eingefaßt . Vorsichtig nähern sich die

Panzerspähwagen der Straßenbiegung . Kaum

ist der erste Wagen eingcbogen , erhält er auch
schon heftiges Feuer aus französi¬
schen Paks und MGs. Der Wagen muß
schwer getroffen liegen bleiben . Die anderen
schalten den RUckwärtsgang ein und brausen
mit Vollgcks , aus allen Rohren in die besetzte
Straße schießend , zurück. Aber sic fahren nicht
weit . Vald gehen sie in einer Mulde in

Deckung . Die zurückgebliebenen Kameraden
müssen geholt werden , ehe sie dem Feind in die

Hände lallen . Der Leutnant , der die Panzer¬
spähwagen befehligt , springt aus seinem Wa¬

gen , die Pistole in der Fällst . Seine Männer
ergreifen ihre Maschinenpistolen und Hand¬
granaten und dringen , nachdem sie ihre Wagen
unter Bewachung gestellt haben , gemeinsam mit
ihrem Leutnant noch einmal gegen den Feind
vor . Unter feindlichem Beschuß können sie
unter dem deckenden Feuer ihrer Maschinen¬
pistolen die verwundeten Kameraden aus dem
zerschossenen Spähwagen bergen.

Die Späher erstatteten dem Major Meldung.
Major von Br . geht mit acht Kradschützen von
der Aufklärungsabteilung aus einer Höhe in

Stellung . Sie graben sich in Schützenlöchern ein
und beobachten scharf die vor ihnen liegenden
feindlichen Stellungen , aus denen sie jetzt au»
Geschützen und MGs . beharkt werden.

Der Major , der hier zwischen den Spähern, . . .
liegt , erkennt aus dem feindlichen Veschuß
die Stellung des Gegners und zieht seine
Schlüsse . Der Meldekopf , den die braven Nach¬
richtenmänner errichtet haben , ist ja nahe.
Mehrere Male fährt der Major in seinem Krad
zurück. In einem Garten hinter einer Scheune
befindet sich , gut getarnt , der Klappen¬
schrank. Von hier aus kann er direkt mit
seiner Befehlsstelle sprechen und alles Neue und
Notwendige über die Feindlage mitteilcn.

Die Nacht über blieben die Späher allein
mit ihrem Major weit vor der vordersten Er-
sechtslinir in ihren Schützenlöchern auf der
Höhe und rückten erst am nächsten Morgen
wieder ah , als die vorgeschobenen Sicherungen
der Division bei ihnen eintrafen . die in die >em
Raum die neuen Kampfaufgaben übernimmt,
für die die Handooll Aufklärer dicht am Feind,
allein auf sich gestellt , die Voraussetzun¬
gen geschaffen hatte.

Bestien noch ln Gefangenschaft
W Bremen, 15. Juni

Ein bezeichnender Zwischenfall ereignete sich
auf einem nordwestdeutschen Verschiebcbahnhof.
Aus einem zu kurzem Ausenthalt eingelausenen
Gefangenentransport , in dem sich französische
Kolonialtruppen befanden , sprang einer der
schwarzen Bestien einen deutschen -Unteroffzier
an und versuchte , ihm die Halsschlagader durch¬
zubeißen . Im letzten Augenblick konnte dieser
Vorhaben vereitelt werden . Ein treffender Ve-
weis für die Vertiertheit der französischen „ Zi-
vilisationsretter " .

kampf. Hier hartnäckige Verteidigung und
drüben bei unseren Kameraden drängender
Vorwärtsstürmen . Wir wissen wohl , daß der

Feind nicht standhalten kann . Die Moral des
Kampfes ist bei unseren Truppen . Zur Moral
des Kampfes eine kleine Probe : Auf unserem
Flug über Belgien und Holland , den wir in
geringer Höhe machen , fallen uns zahlreiche
Brände auf , die wir vor Tagen noch nicht sahen.

Im Glas erkenne ich ein großes , schloßarti¬
ges Gehöft , das von haushohen Flammen zer¬
fressen wird . Hier hat der englische Bun¬
desgenosse gehaust , der seine Vomben auf
die offenen Ortschaften seines ehemaligen
Kriegspartners wirft . Es ist der typisch eng¬
lische Geist für die bereitwillige Hilfe , die durch
die Stärke der deutschen Wehrmacht daneben ge¬
gangen ist . Nun tobt sich seine Wut an der
bedauernswerten Zivilbevölkerung Belgiens und
Hollands aus , die froh ist, den Krieg endlich
durch die Deutschen in ihrem Land gebannt zu
sehen . Auch das werden wir zu präsentieren
wissen , John Bull!

nemorm 5- ist sin bacdgsrctiSkk
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. m Stelle n - ^rigsboie^W
Wir suchen für baldmöglichenAntritt ein«

Mlige , »mMtlge Kraft
(männlich oder weiblich ) , die nach Einarbeitung die
erste Stelle im Büro einnchmcn kann . Bewerbungen

! mit Zeugnisabschriften und Eehaltransprllchen erbittet

SstfrieMe Sarlenbaugenosfenschaft
e. 8 . m . b . H ., Aurich.

Für unseren Vcrsicherungsbcstand im Bezirk Hesel,
Remels, Augustfehn suchen wir per sofort einen ver¬
trauenswürdigen kautionssähigcn

Kaffierrr(in)
Die Tätigkeit ist als nebenberufliche Beschäftigung ge¬
dacht . Wir erbitten schriftliche Angebote an die

SamburgMannbelmer, Äers. A .S .,
Seikbästsitelle Emden.
Emden, Kleine Dcichstraße 25.

Wir stellen sofort

L Lastkraftwagensahrer
für dauernde Beschäftigung « in.

. . Soornkaat " Akllengefellfchaft , Norden.

Suche sofort oder später ein junges

Mädchen
für'

leichte Hausarbeit , das gut nähen und bügeln kann,
und zum l . August oder früher wegen Verheiratung der
jetzigen eine erfahreneHausgehilfin
mit guten Kochkcnntnissen.

Frau B. Roh, Oldenburg i . O . . Staugraben 7.

ölelle >l»iW MalergelMn ein
LKtevenvroe ». «rn »» »n . Fernru » 8024

Gesucht auf sofort , evtl,
später, eine

Hausgehilfin
Frau Hartmann,
Oldenburg i . O„

Schützcnhofstraßc 18.

Zuverlässige
Sauseehilfin

zum 1. Juli oder für sofort
gesucht.
Frau Högemann,
Wilhelmshaven, Eökcrstr. 88.

Suche auf sofort oder später
ein tüchtiges

Fräulein
für Geschäft und Haushalt
in Berlin -Friedenau.
Näheres durch
Wilh. Cammcnga, Larrelt.

Eröhcrcs

Einfamilienhaus
mit Sorten

in Wcst -Erohesehn
durch mich zu vermieten.

, Timmel.
H . R . Buh.

Preußischer Auktionator.

Schneiderin oder Näbbilfe
sowie

Fräulein lür Loden und leichte Sausarbeit.
sucht per bald
C . Husen , Einswarden i . O ., Manufaktur — Konfektion.

Umständehalber auf sofort
ehrliches, gewandtes junges

Aädchen
gesucht , das gerne im Gast¬
zimmer hilft und auch gute
Kochkcnntnissc besitzt.
Frau Heinrich Eden,
„ Deutsches Haus" ,
Zetel i. L.

Veamtcnhaushalt ( Papen¬
burg) mit 1 Kindern sucht

Ich suche auf sofort einen
jungenZ
und einen

Lehrling
bei freier Kost und Wohnung.
Johann Kahmann , Tischler¬
meister, Reepsholt i . Ostfr.

Hausgehilfin
(auch ältere Waise) . Hilfe
vorhanden. Kochen kann er¬
lernt werden. Angebote unter
H . B. 100 an die OTZ .,
Papenburg , oder dort zu er¬
fragen.

Suche für meinen bequemen
Etagenhaushalt (2 Kinder,
1 und 6 Jahre ) zuverlässige

Hausgehilfin
Rcichsbahnrat Dr. Friedrich,

Münster/Westfalen,
Melchersstraße 58.

Gesucht auf sofort oder später
ein

Sausmädchen
Frau B. Bonhuis
( Schuhwarenhaus) ,
Nordseebad Borkum.

Suche zum baldigen Antritt
ein freundliches, solides, jung

Mädchen
Frau Buh Witwe,
Neermoor- Kolonie 68,

Solider , tüchtiger
Alleinkellner

für sofort in Dauerstellung
gesucht.
Hotel „Zum Gr. Kurfürsten" ,
Emden, Am Delft 6,
Fernruf 2578.

Suche auf sofort einen

Kraftfahrer
für Lastwagen.
T. Heikes , Rysum,
Fernsprecher Loquard 41.

X»
,L :. Mi« »,erde
rohlen u. Noljchtachtungen
Zahle autzergewöhnt . hohe
Pretze.
kokseklseklsr ' si
Ki ' sks / Lmdsn
Emden . Große Burgstraßet>

Fernrut 8882.

Suche anzukaufcn bei sofortiger Abnahme eine groh«
Anzahl tragender

Rinder und Kühe
(auch Kühe in Milch) .
Wersen , EisinMsen.
Fernruf Loppersum 18.

Anzukaufen gesucht hochtragend«

Kühe und Rinder feivie Fellvieh
. Bitte um Angebote.

Mann Katen. Stiel . Fernruf Vasband s.

Den/rt au Sie Verüu/rkeir/ng
Eurer Wohnungen/

Ihr erschwert den feindlichen Fliegern
die Orientierung.

GuterbalteneS Sofa
anzukaufen gesucht.
Schriftl. Angeb. unter L 427
an die OTZ-, Leer.

Kaufe Briefmarken und
Sammlungen,

besonders Alt - Deutsch¬
land, Deutsches Reich , deut¬
sche Kolonien und Abstim¬
mungsgebiete zum weiteren
Ausbau meiner großen
Spezialsaminlungen. Be¬
willige Sammlerpreise!
große und wertvolle Ob¬
jekte werden bevorzugt.
K . Hrnnig, Flugposthaus, _ _ _ _ _ _

^ Hamburg 89.
_
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lMriesische Volksbank
löegr . 1868 / e. 6 . m . b. fj . ^ U ^^ 66 ^, üindenburgstcaße6/8

kescssä ft s stellen:

Lunde, Udrdove, Warsingsfedn , Weener, Westrdauderfedn
i/t heute eine nationale Micht/

Mir nehmen Spareinlagen gegen angemessene Verzinsung in jeder fjöhe und von jedermann entgegen

Llie» ? Lß> l> LLk SLk ^ lLLL
Sonotsx , »dencks 8.30 Ukr:

t. ssnit » !'

Vs, « es Ser « f«,te
Oie grolle neue VVockenscksu. Osnge 1057 Kister. Un-
sukkaltssm von Siez ru Sieg. — Im loben 6er grollen
LntsckeiäunLLscblsckt . — Oie Ospitulstion 6er kol-
ILn6iscben Drives . — Oie 6eutscken Truppen in
Oüttick . — Vorstoll neck k'rsnkreick . — Oie klsginot-

Oinie 6urckbrocken.
Nsckmittsgs 4 .30 Ukr:
^uzenövorrtellunz

IVockeasckuu mit velprogrumm.

Belr . Emsbrücke Leerort
Der Fährbetrieb Lcerart wird am Sonntag , dem 18. Juni

1S40. morgens 8 llhr , eingestellt. Vom gleichen Zeitpunkt ab
wird di « neue Emsbrücke für den Verkehr freigegeben.

Leer, den 14. Juni 1940.
Der Landrat . I . V . : Westhoff, Verwaltungsgerichtsdircktor.

Mütlerberalungen
mit kostenloser Bigantolöl-

Ansgabe
am 18. 6. 1940 in Logabirum

um 14,30 Uhr,
in Logabirumerfeld um 15 Uhr,
in Loga um 16 Uhr;
am 21. 6. 1940 in Warsingsfehn

um 13 llhr.

rvrvml Isinigvag 6 «« Laricdtr
6»f ^ öncl» donvtr«n.

l>5. 6ovUlitr-5̂ orx1« >k>«l« Kot
nictit nur Uivr »lt>» D«inlsvnyr-
k»off v»l« 5«>f« . »,« in oock von

kor « ln dswübnor 5<t»6n-
ksitrmiffsll 5l » lN »oo «fNoks»
Köllig vncZ mockkf lkf

8irv«ek»intf«ll
St^uäs» »h, 0.Ä fi,ehsu»d,iK»l KM0.4Ü

rfkiiiliek m »llrn f«chgrrehist »a
6k»m. 5»kfilr Ut'. ölouälitr ä l.«tv^»c

Kriegerkameradschaft
Steenfelde

im NS . -Reichskriegerbund.

Mvnatsavvell
a« Sonntag , dem 18. Juni,

um 19.30 Uhr beim Kameraden
I . Zimmermann in Steenfelder¬
fehn.

Der Kameradschastssiihrer.
ms MkllcllS

annslims- WH MgiMlsiie
tür
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u. Oelbad-Mäher
extra dick.

B. Vovkes , Ihrheve
lugenilfrisch .»
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Für den Bauern C . O. Jütting in Kleihusen werde ich am
Sonnabend, dem 22 . Funi 1940,

nachmittags 7 Uhr,
an Ort und Stelle den

1
. Grasschnitt

von den üblichen Ländereien am „ Mecntewehr" — pfänder¬
weise — freiwillig öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist
verkaufen. Besichtigung vorher gestattet.

Leer. L . Winckelbach , Versteigerer.
Im freiwilligen Aufträge der Geschwister Eruis zu Eifing-

Hausen werde ich am
Sienstag , dem 25 . Sunt 1940,

nachmittags 3.30 Uhr,
an Ort und Stell«

W WI MlM 8M

in Abteilungen
kaufen.

Leer.

von etwa 60 Morgen
im sogenannten „Poggenpoel-

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist oer

Bernhd. Buttjer,
Preußischer Auktionator.

Für den Altschiffer Hinrich
Jausse» Badewie» in Ostwar-
fi » g»j«h« werde ich am
Mittwoch . dem 19 . Sunt,

nachmittags 5 Uhr,
an Ort und Stelle auf seinem
Moor in Ostwarsingsschn. in der
Nähe der Witwe Lgbertsjchcn
Stelle den

1 . Grasschnitt
von 3 Diemat Meedland

freiwillig öffentlich meistbietend
aus Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Leer. L . Winckelbach,

Versteigerer.

Auf den am

Frau Hayo Du in Wwe.
Hasselter-Borwerk läßt am

Sonnabend, 22. Sunt,
abends 8 Uhr,

das Gras
vom „Tolkamp- und vom

„Samland-
in Parzellen durch mich vc
kaufen.

Hesel . Beruhte. Luiking,
Preuß . Auktionator.

mache ich hiermit besonders aufmerksam.
Leer. Bernhd. Buttjer,

Preußischer Auktionator.

Geschwister Weber aus
Firrel beabsichtigen , am

Atenstag, 18 . Sunt,
abends 8 llhr,

beim Elternhause

tt » WS «W
sämtlicher Grundstücke

auf Zahlungsfrist durch mich zu
verkaufen.

Hefel . Bernhd. Luiking,
Preuß . Auktionator

Herr Landwirt Folkert Eoemann zu Hohegaste läßt am
Aonnerstag, dem20. Funi 1940,

nachmittags 4.00 Uhr,
an Ort und Stelle den

ersten sebr gut geratenen
Grasschnitt

von 8>/r Hektar, im Heisfcldcr Hammrich belegen,
pfändcrweise, freiwillig öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Leer. Bernhd. Buttjer,
Preußischer Auktionator.

1
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Herr Joh . Duin in Haffelt
verkauft am

Mittwoch , 19 . Sunt,
abends 8 Uhr,

das Gras
von einer Fläche beim
Hause und von dem

Grundstück „Melden¬
parzellenweise auf Zahlungsfrist.

Hesel . Bernhd. Luiking,
Preuß . Auktionator

Sntr Rllchztege
zu verkaufen.
Heisfeld«, Kreuzstraß« 18.

Im Aufträge der Geschwister
Watzema , Breinermoor, werde
ich am
Freitag , dem 21 . 3unl,

abends 7 llhr,
in der Gastwirtschaft Schmidt
in Breinermoor

das Gras
von 9 Diemat und 5 Pfänder

östlich vom Sielties,
1 Diemat „Mahnstück"

17 Diemat „Königsfehn-
freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.
Im freiwilligen Aufträge von

. ^ , . „ , . . iKausmann Jan Brandt Erben,von dem am S - utel- rsi. l belegenen Aus,ende,ch . >Ih,h „ , werde ich am
sowie von mehreren Parzellen in Müggenburgund Spittland

Im freiwilligen Aufträge der
Herrn Oberlehrer i . R . I . C.
Oltmanns in Völlen werde
ich am
Aienötag, dem 18. Funi,

nachmittags 3 Uhr,
folgende gebrauchte, jedoch sehr
guterhalteneSegenslände
wie : 1 Plüschgarnitur ( 1 Sofa,

4 Stühle . 2 Sessel ) , 1 Bü¬
fett, 2 Spiegel , 1 Nippes¬
bort. 1 Tisch , 1 Wanduhr, 3
Blumenständer, 2 Bettstellen,
1 Kleiderschrank, 1 Lehnstuhl,
Porzellan , Steingut,

an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen. Besichtigung vorher
gestattet.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

Montag , btM17 . Funi 1940,
nachmittags 2.30 Uhr»

an Ort und Stell « für die Geschwister Heykes zu Neermoor statt-
findende Verkauf der

1 GraSfeHrrrtteS

Moderne
Kutschwagen

4 - und 6-Sitzer,
sowie ein großes Quantum

Nünkoblvflaimn
zu verkaufen.
Frau I . Sinning Wwe. , Leer,
Hohe Ellern 40 , Fernr . 2730.

Im freiwilligen Aufträge der
Geschwister Eruis zu Eifing
hausea werde ich am

Slenstag,
dem 18 . Sunt 1940,

nachmittags 3 llhr,
an Ort und Stelle

da» vorzüglich gerateueGras
aus der Wurzel von ca.
80A«ck«rn am sogenannten
„Diekel bis zum Eehölz-

— ackerweise —
öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Bemerkt wird noch, daß « in
weiterer Grasverkauf eine Woche
später stattfindet.

Leer. Bernhd . Buttjer,
Preuß . Auktionator.

12 Hühner
zu verkaufen.
Loga, Daalerstraße Rr. 20.

1400 Strohdorken
zu verkaufen.
H. Kampe«. Nüttermoor,
Am neuen Wege.

AonnerStag, b . 20 . Sunt,
abends 7 .30 Uhr,

in der Gastwirtschaft D . van
Mark, Ihrhove

- as Gras
aus der Wurzel

1. ca. 1 k » „Oldebiilt-,
2. ca. 90 Ar „Hardekamp-

ösfentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove.

Rudolf Pickenpack,
Versteigerer.

Verkaufe eine schwere
belegte Stute ^

sowie
1 Ackerwagen,
1 leichten Frderwagen,
1 Mähmaschine und
1 Kornweher.

Gerhard Zimmcrmann. East«
Wirtschaft , Boekze telerschn.

Zu verkaufeneine gute, jungt
hochtragende Kub

sowie mehrere 4 Wochen alt»

Ferkel
Bernh . Eden,
Boekzeteler- Kloster
Warsingsfehn.

Die Geschwister Heykes zu
Neermoor lassen am
Mittwoch , dem 19. Sunl,

nachmittags 3 .00 Uhr,
an Ort und Stelle am Königs-
wcge anfangend,

den ersten gut geratenen

Grasschnitt
von dem Hoch- und Leegmoor
und in den Leyen

pfänderweise freiwillig öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Leer. Bernhd. Buttjer,
Preuß . Auktionator.

Kinderwagen
(neu) zu verkaufen.
Heisfelde, Ringstraße 101.

Im Aufträge des Herrn R
Müller, Folmhusen, werde
ich am
Sonnabend, d . 22 . Sunl,

abends 7 Uhr,
in der Gastwirtschaft Strenge
in Folmhusen

das Gras
von

5 Diemat „Weelborg",
1 groß . Diemat „Vosberg"
8 Diemat „Pfadstücke " ,
3V« und 2 Diemat „Kuse " ,
3V« und 2 Diemat „Ostert"

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

Ein neues Piano -Akkordeon
mit Koffer, preiswert zu ver
kaufen . Zu erfragen abends
nach 6 Uhr:
Leer, Neuestrahe 7.

Zu verkaufen ein schwerer
oder leichter

Ackerwagen
Hinrich Hinrich».
Ost -Warsingsfehn. -—

8 Wochen alte
Ferkel

zu verkaufen.
Hermann Broers , Veenhusen.
Daselbst gebrauchte Hark-

M Maschine zu verkaufen.

bei

Ferkel
zu verkaufen.
Lucht , Holtland.

Junges Mädchen sucht zuE
1. Juli od . später Stcllg. als

Anfängerin lm Büro
für Etenogr . und Maschinen¬
schreiben , in Leer od . Emden.
Schr. Angebote unter E 3438
an die OTZ ., Emden. _
Junges Mädchen sucht Stel¬
lung als

Hausgehilfin
am liebst, in Leer . Schristl-
Ang. u . L 50 an d. OTZ . Leer.

Junges Mädchen sucht leicht*

Bormittagsstelle
für den Haushalt . Zu erst,
bei der OTZ . Leer.

Senkt
andieBerdunkelM
Eurer Wohnungen!

SchW -SieselmotvrSeich
25 PS . , mit Wendegetriebe, fabrikneu, sofort abzugeöe

Bernh . Dirkfen , Schiffsmotvren, Emden,
An der Bonnesse 12, Fernruf 2816.
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SM« e Wk MrieM « rayeswillmg
für Leer» Reiderland und Papenburg

Jahrgang ISO

Tapfere Soldaten
T Wegen Tapferkeit vor dem Feinde er¬

hielten folgende Soldaten das Eiferne Kreuz
II. Klaffe:

NM Heilpflanzen sammeln!
Line reizvolle und nützliche Ausgabe für Schüler

-- - Scharführer Hinrich Freefemann und
Johann von As w ege -, beide aus Völlener¬
fehn : Unteroffizier Taleus Kar eis aus
Doen : Gefreiter Johann Meyer aus Diele;
Hermann Müller aus Holthuserheide: Unter¬
offizier Wiebrand Ritz aus Wymeer.

Hauptmann und Batterieführer Fokko
Ecerds aus Emden erhielt in Würdigung
seines tapferen Einsatzes in Belgien das
Eiserne Kreuz II . Klasse . Dieser Weltkriegs-
tcilnchmcr nahm damit zum dritten Male an
einer Flandernschlacht teil : 1911 , 1917 und 1910.

Pionier Gottfried Egberts, auch aus
Emden, Mühlenstratze.

Obcrgcfreitcr und Bordfunker Fr . Albers.
Norderney.

Unsere ostsriesische Heimat beglückwünscht
ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feindei

Wieder flattern die Fahnen
W Selten hat eine Siegesnachricht

die Volksgenossen so freudig gestimmt wie die
Nachricht von dem Einmarsch in die Hauptstadt
Frankreichs und von der Beendigung des Feld¬
zuges in Norwegen. Kaum war sie verklungen,
als auch schon die Fahnen wieder über den
Etratzcn flatterten . Der Inhalt des Wehr¬
machtsberichts, der von einem regellosenZurück-
flutcn der feindlichen Heeresmasscn sprach , ver¬
größerte noch die Freude.

T Vierzig Jahre treue Dienste. Dem Reichs-
bahnbcdienstctcn Weber, beschäftigt bei der
Güterabfertigung , wurde kürzlich von dem
Vorstand des Reichsverkehrsamtcs Emden das
Trcudienstchrcnzeichenfür vierzigjährige Dienst¬
zeit verliehen.

M Heute abend neue Wochenschau . Die neue
Wochenschau läuft in unserer Stadt erst heute
abend an. Alle Lichtspielhäuserübertragen die
Abcndnachrichtenum 20 Uhr. Es mutz aber er¬
wartet werden, datz kein Volksgenosse die Uebcr-
tragung durch Schwatzen stört.

D Platzkonzert der Marine . Aus Anlatz
der großen militärischen Erfolge, die dem deut¬
schen Volke durch den Rundfunk bckanntgegeben
wurden, veranstalteten unsere Soldaten
gestern von 20 bis 21 Uhr ein Platzkonzert
beim alten Kriegerdenkmal. Viele Volks¬
genossen hatten sich eingesunden.

DcrdunkelungSzeit von 21 .45 bis 5 .05 Uhr

M Etwas mehr Ordnungssinn. Die Straßen
der Stadt Leer könnten sauberer sein . Immer
wieder sieht man Papierfetzcn, die von
unordentlichen Volksgenossen fortgeworfen wer¬
den . Mit einer sehr wirkungsvollen Strafe be¬
kämpft unsere Nachbarstadt Weener diese Ver¬
unzierung. Jeder , der beim Fortwerfcn von
Papier abgcfaßt wird, mutz zur Strafe eine
Stunde lang unter Polizeiaufsicht in der Stadt
Papier ausiuchcn.

T Fährverkehr wird eingestellt. Die Ems¬
fähre bei Lccrort hat ausgedient . Morgen
wird die Brücke für den öffentlichen Verkehr
frei. Wer die Brücke benutzt , hat, wie bisher,
« ine Gebühr zu entrichten.

W Zu reichlicher Alhoholgcnutz . Ein älterer
Einwohner unserer Stadt , der dem Alkohol zu
stark zugcsprochcn hatte , fiel in seiner Trunken¬
heit gegen ein Haus und zog sich dabei stark
blutende Wunden am Kopfe und an .den
beiden Beinen zu . Angehörige der Wehrmacht
schafften den Betrunkenen von der Straße und
benachrichtigten die Polizei , die für die An¬
legung eines Verbandes sorgte.

T Viel ist in der letzten Zeit über dieses
Thema geschrieben worden, und von überall
gingen Meldungen über den Einsatz der Schul¬
jugend bei der Sammlung von Heilpflanzen
ein, für die im deutschen Volke ein, großer Be¬
darf stets vorhanden war und ist. Während
sich die Sammlungen bisher fast ausschließlich
auf die Taubnessclblütcn beschränken mußten,
bringt uns die Zeit des unmerklichen Hinüber-
glcitens des Frühlings in den Sommer aus die¬
sem Gebiete neue große Schätze und da¬
mit neue und große Aufgaben. Ungeheuer groß
ist die Zahl der zur Verwendung kommenden
Heilkräuter , die auf heimischem Boden wachsen
und die wir daher sammeln können , statt sie
vom Auslände einzuführcn In bunter Fülle
streut uns der Sommer ungezählte Sträucher,
Stauden und Pflanzen ins Feld, an denen nichr
nur die Früchte, sondern fast alles brauchbar ist.

Denken wir zum Beispiel nur an die Erd¬
beere, die wir alle zu schätzen wissen . Sie
bietet uns nicht nur die ausgezeichnetmundende
Frucht, sondern durch ihr Blattwerk auch ein
vorzügliches Heilmittel . Weiter haben wir zu

sammeln: die Blätter der Himbecr- und
Brombeersträucher, Virkenblätter . Heidekraut-
spitzen und -blüten , Heidelbeerblätter sowie
Vogelbeeren und Hagebutten.

Nicht vergessen dürfen wir vor allen Dingen
auch die Kamille, die unter allen Heil¬
kräutern einen besonderen Platz einnimmt. Daß
wir bei der Sammlung all dieser Kostbarkeiten
der Natur auch großen Schaden anrichten kön¬
nen, wenn wir die nötige Sorgfalt nicht auf¬
bringen , muß jedem Sammler immer wieder
klargcmacht werden. Beim Pflücken der Ka¬
mille zum Beispiel, dis bekanntlich mit Vor¬
liebe an den Rändern unserer Kornfelder
wächst , ist ganz besondere Vorsicht ge¬
beten. Niemals darf es Vorkommen , daß um
einige Handvoll dieser so sehr begehrten Blüten
Tausende und aber Tausende segenschwerer
Aehren in den Boden getreten werden. Solches
Tun ist heute einem Verbrechen gleichzusetzen
und hat deshalb zu unterbleiben . Dies muß
für jeden heute eine Selbstverständlichkeitsein:
Heilpflanzen sind wichtig, viele Heilpflanzen¬
blüten aber können den Wert einer vollen Aehre
nicht aufwiegen. Hs.

Ser Roggen in voller Blüte
Hutes Wachstum aller Pflanzen

M Es ist eine Freude, heute über die Felder
zu wandern . Am Sonntag werden sicher viele
Stadtbewohner wieder einen Spaziergang aus
das Land unternehmen, um zu sehen , wie die
Natur in der letzten Woche weiter vorwärts-
geschrittcn ist. Wenn cs auch in unseren Klein¬
städten kaum einen Menschen gibt, der nicht
täglich Gelegenheit hat , in seinem Garten oder
dem des Nachbarn zu beobachten , datz es dem
Sommer entgegcngcht, so ist der Eindruck , den
ein blühendes Kornfeld aus jeden
macht , doch noch überwältigender . Hier wogt
und wallt es in einem weiten Feld . Hier und
dort sieht man auch Kornblumen in den Fel¬
dern, die . soweit sie am Rande des Feldes wach¬
sen , gepflückt werden können . Vielfach macht
man aber die Beobachtung, daß dabei Getreide
zertreten wird. Das darf nicht geschehen.

Auch die anderen Früchte des Feldes stehen
gut, obwohl Regen erwünscht wäre. Die Wie¬
sen Hallen wider vom Rattern der Mähma¬
schinen . In allen Dörfern sieht man schon hoch¬
beladene Heuwagen das duftende Heu in die
Scheune fahren. Die Erntezeit hat begonnen.
Besonders die niedrig gelegenen Wiesen haben
einen guten Schnitt gebracht . In den Weiden
macht sich an einige Stellen unseres Kreises

Wassermangel bemerkbar, das nun zur
Tränkung der Tiere herangefahren werden muß.

Vielfach sicht man auch schon hochbcladene
Torswagen über die Wege der Moore
schwanken . Der Torf ist überall in ausreichen¬
dem Maße gestochen und bearbeitet worden.

Der Anbau von Mais hat sich nach den gu¬
ten Erfahrungen der letzten Jahre auch in un-
serm Kreise immer mehr ausgcbreitet . Er steht
auch in diesem Jahre wieder gut und verspricht
eine reiche Ernte.

Noch steht die arbeitsreichste Zeit des Jahres
für den Bauer bevor. Mancher mag mit Sorge
an sie denken , da viele Kräfte den feldgrauen
Rock angczogcn haben. Wo aber einer fehlt,
treten zwei wieder ein . Wenn cs auch keine
Fachkräfte sind , so sind, es doch willige Volks¬
genossen aus der Stadt , die dem Bauern bei
seiner für das Volk wichtigen Arbeit helfen
wollen. Es wird nichts aus den Feldern ver¬
kommen . Dasllr sorgt die große Gemeinschaft
des Volkes. Schon helfen einige Klassen der
höheren Schulen auf dem Lande beim Jälcu . des
Unkrauts . Die große Mass ? der Helfer aber
rückt an , wenn die Zeit der Ernte begvnnen
haben wird. Der ArbeitsdieiA . das Laiidjahr.
die H2. , die SA . , die Erzicherschast und andere
Volksgenossen stehen zum Einsatz bereit.

T Vorsicht mit Handtaschen ! Ein junges
Mädchen aus der Umgegend , das zum Ein¬
käufen in die Stadt gekommen war , bemerkte
beim Betreten eines Geschäftes , datz sich seine
Handtasche geöffnet hatte , und daß ihm ein
Bezugschein und eine Geldbörse mit zwanzig
Reichsmark vcrlorengegangcn waren. Der Be¬
zugschein wurde gefunden und der Vcrliercrin
ausgehändigt . Inzwischen ist eine Geld¬
börse gefunden worden. Möglicherweise
handelt es sich um die , die das junge Mädchen
verloren hat.

O Vorschüsse bei Fliegcrschäden. Der Reichs-
Minister des Innern beschäftigt sich in einem
Erlaß mit der Gewährung von Vorschüssen bei
Fliegcrschäden. An sich setzt die Gewährung
eines Vorschusses nach der Sachschädenfeststellung-
Verordnung in jedem Fall eine förmliche
Feststellung des Schadens nach bestimmten
Vorschriften voraus . Der Minister erklärt jedoch

hierzu, daß sich die Feststellung zunächst auf
einen Teil des Schadens beschränken kann.
Solche Tcilscststellungcn können insbesondere
bei vordringlichen Schäden am Platze sein , zum
Beispiel bei Schäden an Hausrat , die durch
Fliegerangriffe entstanden sind . Der Minister
ist damit einverstanden, datz bei solchen Schäden
an Hausrat , einschließlich Kleidung und sonsti¬
ger Gegenstände des täglichen Bedarfes über
die Gewährung eines Vorschusses bis zu 300
Reichsmark ohne weiteres die untere Verwal¬
tungsbehörde (Landrat oder Oberbürgermeister)
und bis zu 3000 Reichsmark die höhere Pcr-
waltungsbchörde (Regierungspräsident) ent¬
scheidet , soweit die Gewähr dafür besteht , daß
die Vorschußbcträge alsbald zur Ersatzbeschaf¬
fung für die zerstörten Sachen tatsächlich ver¬
wandt werden und datz die Ersatzbeschaffung
unter den heutigen Verhältnissen möglich und
volkswirtschaftlichvertretbar ist.

Was muffen wir jetzt in unserem Kleingarten tun?
Erste Ernten und neue Aussaaten

M All' das . was wir im Garten gewerkt
haben, was wir mit Geduld gehegt und gepflegt
haben, das ist in der Frucht beschlossen, die wir
mit froh zugreifenden Händen und stolzem,
freiem Herzen uns zueigncn. Die Ernte hat
begonnen. Schnittkohl hat schon seit eini¬
gen Wochen den Speisezettel bereichert. Die
Radicschenbeete sind fast abgeerntet. Stand der
Boden in guter Kultur und ist er auch in der
oberstenSchicht locker und nährstoffreich, so sind
die Radieschen sehr gut geraten und gaben
eine Abwechslung auf dem Äbcndbrottisch.

Die ersten Erdbeeren sind reiz; ihre
prächtige Farbe läßt uns das Wasser im Munde
zusammcnlaufcn: besonders bei den Kindern
ist diese köstliche Frucht begehrt. Manches Kind,
das die Erdbeeren früher nur im Gemüseladen
begehrlich betrachtete, kann sich fetzt,
Familie einen Garten besitzt daran laben . Nied¬
lich ein kleiner Vorfall : Eine Mutter latet
den Garten ; ihr 2V-jähriges Bübchen sitzt spie¬
lend am Wegrand : als eine Bekannte vorbei-
kommt , zeigt der kleine Mann nach dem Erd-
beerbcet und ruft : „Tante , Bonbons !" — Leider
hat der Erdbecrblütenstecher manche Blüte zer¬
stört . Diese , die aussehen, als wenn sie von
der Sonne verbrannt wären , müssen vernichtet
werden. . _

Der bekömmlicheSalat kommt in Massen
auf den Tisch . Da hat ein Kleingärtner em
großes Beet dünn mit Salat besät . Die .lrbert
des Verpflanzê ist erspart, und schöneKopse
Verden geerntet. Beim Wusfärn Drr um»

Stelle hat man den Vorteil , die zu dicht stehen¬
den Pflanzen herausnehmen zu können und als
Schnittsalat zu verwenden. — Dopperbsen und
Zuckererbsen stehen in voller Blüte : viele tra¬
gen schon Schoten: in etwa acht Tagen werden
die ersten Erbsen geerntet. Wenn dann
der dampfende „Mehlpüüt" mit Zuckcrerbsen
auf dem Tische steht , labt sich der Ostfriese mit
Wohlbehagen.

Eines der gesuchtesten Frühgemüse ist die
„ Große Bohne " . Sie verdient es , daß sie
in jedem Garten einen Platz findet. Leider
werden die Großen Bohnen leicht von der
schwarzen Blattlaus befallen, die die ganze
Ernte zerstört. In diesen Tagen heißt cs auf¬
gepaßt! Zeigen sich in den 'Spitztrieben die
ersten Blattläuse , so sind die Spitzen abzuschnei¬
den und zu verbrennen

Die Frühkartoffeln gehen ihrer Reife
entgegen: bald schon werden uns abgecrntete
Kartoffeläcker zu Gesicht kommen.

So wird manches Beet in nächster Zeit frei.
Aber jedes Beet, jedes Fleckchen im Garten
mutz nach der Ernte sofort wieder bestellt wer¬
den . Wird die sofortige Bestellung versäumt,
fällt die Ernte verspätet aus . und die ungepfleg¬
ten Beete trocknen unnötig aus und ver¬
unkrauten.

Bis Ende des Monats und Anfang Juli
werden „Bohntjes" gelegt. Innerhalb acht
Tagen schauen sie aus der Erde, und noch im
Spätherbst können sie geerntet werden. - To-
maten. die heute «4n Volksnahrungsmittel

sind , werden vom Gärtner geholt und einge¬
pflanzt ; sie gedeihen auch in unserem Klima.
Ueberflüssige Triebe sind zeitig zu entfernen.
Wenn wir die Pflanzen sich selbst überlassen,
wachsen sie unbändig und treiben , daß vor
üppigem Laub keine Früchte reifen können.
Jede Pflanze behält einen einzigen Haupttrieb;
sämtliche Seitentriebe , die aus den Vlatt-
winkeln Hervorkommen , werden sofort wegge¬
schnitten.

Im Laufe des Juli kann noch eine Aussaat
von Karotten (Wurzeln) vorgenommen
werden. Sie reifen bei guter Witterung im
September völlig aus . — Fleißig werden jetzt
Kohlpflanzen aller Art gesteckt. Am anspruchs¬
losesten ist der Grünkohl: wo ein Fleckchen
frei wird , ist ein Platz für eine Grünkohl¬
pflanze. Recht so ! Die „ostfriesische Palme"
ist ein vitaminreiches, wohlschmeckendes Gemüse.
Der halbhohe Grünkohl ist am meisten zu emp¬
fehlen. An den Wurzeln mancher Pflänzlinge
zeigen sich kleine Verdickungen : sie sind zu ver¬
nichten : denn sie sind von der Kohlhcrnie, einer
Wurzelkr̂ nkheit, befallen. Die Verdickungen
an den Wurzeln werden immer stärker und
bringen die Pflanze allmählich zum Absterben.
Mancher Acker ist von der Kohlhernie verseucht.
Alle anderen Kohlarten werden jetzt gepflanzt.
Sehr begehrt ist der Rosenkohl: er ver¬
langt ein reich gedüngtes Land. Er eignet sich
besonders als Zwischenpflanzung auf Gemüse¬
beeten, die später abgeerntet werden.

Vergeht die Blumen nicht ! Wer selbst
keine Blumen ausgesät hat , kann junge Pflänz¬
chen in reicher Auswahl bei unseren Berufs¬
gärtnern haben. Auch in dieser ernsten Zeit
sind uns Blumen nötig ; denn Fröhlichkeit und
stille Freude schenken »ms die Blumen.

i ^

Ein treuer Kampskamerad
Kameraden von der Infanterie haben bei ihrem
Vormarsch auf einem Feldflugplatz Gelegenheit,
den Messerschmitt -Jagdeinsitzer Me 109 , den
schnellsten Jäger der Welt , ganz nahe zu sehen.

(PK . Bieling , Presse-Hoffmann.)

Arnika - ein begehrtes Stilkraut
D Hauptsächlich auf unkultivierten Moor¬

böden und auf moorigen Wiesen treffen wir das
Bergwohlvcrleih oder die Arnika in unserer
Heimat an. Augenblicklich blüht die Pflanze,
die seit altersher als Heilpflanze bekannt ist.
Der Volksmund hat den Arnikablüten viele
Namen zugelegt. Bluttricb , Engelskraut , Aller¬
leikraut , Berghopfen, Bergwohlverleih . Engels-
trank. Fallkraut , römische Gemswurz. Hundstod.
Johanniskraut , Kathrinwurzel . Kraftrose.
Augenkraut. Maricnkraut , Mönchwurz. Schnupf-
tabakblumc, Sternblume , Stickkraut, Sonnen¬
wirbel , Wohlgemut und Wohlverleih.

In Ost friesland heißt die Pflanze fast
allgemein im Volksmund Wulfsblöm. Die Blü¬
ten haben Aehnlichkeit mit den weit größeren
Sonnenblumen : sie sind goldgelb und haben
einen angenehmen würzigen Geruch . Schon' frühes, als die ärztliche Kunst noch nicht so
weit fortgeschritten war , hat das „ Wundcr-
kraut" Arnika gar manchen Leidenden vorzüg¬
liche Dienste geleistet. Auch heute wird es
vielfach zu Heilzwecken verwertet.

M Stiekelkamperfehn. Teilnahme am
Bannsportfest. Vom Jungzug 2 fahren
am Sonntag die Junggcnosscn Kämpen, Gleene-
winkel und Kroon nach Leer, um an den Kämp¬
fen des Vannsportfcftes tcilzunehmen. Auch
werden verschiedene Mädel der hiesigen Jung-
mädelschaft teilnehmen.

T Detern. Vorsicht beim Tragen
von Sensen. Wiederholt sieht man hier in
den Straßen Personen, die ihre Sensen auf dem
Rücken tragen oder auf dem Fahrrad mit sich
führen. Da dadurch leicht Unfälle mit schweren
Folgen entstehen können , werden die Betreffen¬
den auf das Unzulässige ihres Tuns hinge»
wiesen.

W Westrhauderfehn. Iugendkund-
gebung. Heute abend findet eine Jugendvcr-
sammlung statt , auf der Reichsredner Lin-
gens, Berlin , zu den Jungen und Mädeln
über ihre Aufgaben und Pflichten sprechen wird.

T Bunde. Lump ensammlung. Heute
führt die NS . -Frauenschast die Lumpcnsamm-
lung durch . In unserem Ortsgruppenbcreich
haben sich die Hitler-Jugend und das Jungvolk

Unter
NS .«Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk , Leer , Am

Dock.
Montast 20.30 Ahr Nähabend und Tagung sämtlicher

Ortsabtcrlungs «. Block» und Zellcnfrauenschaftslciterin»
nen und deren Stellocrtrterinnen in der Hoheellcrn-
schule.

HI ., Gefolgschaft M 1/381 Leer.

Morsten . Sonntag , treten sämtliche Junggcnosscn der
Gefolgschaft um 13.45 Uhr in Uniform mit Sportzcug
zum Bannsporttag beim Bahnübergang (Reimerstrasie ) an.
Die Einzelkämpfer treten um 7.45 Uhr beim Bahnüber¬
gang an.

HI . , Gefolgschaft 2.1/381 Oldersum.
Morgen (Sonntag ) tritt der Lehrgang .m 8.30 Uhr

zum Löchrdienst bei der Schule an.

HI . , Gefolgschaft 5/381 Loga
Am Sonntag treten alle Junggenoffen um 13 Uhr zur

Teilnahme am Bannsporttag auf dem Schulhofe in
Loga an.

Fttrger -Gefolgfchaft 1/381.
Am Sonntag tritt die ganze Fliegergefolgschaft , um 14

Uhr in vorschriftmähiger Uniform lKäppi ) beim Bahii^
Übergang in der Neimerstrage zum Bannsportfest an.

BDM .rRiug Leer
Sämtliche Mädel des Ringes die ' die Körperschule

und die Sportwettkämpse nicht mitmachen . treten am
Sonntag um 13,30 Uhr beim neuen HI .«Heim in Leer
an . Es gelten nur schriftliche Entschuldigungen , die a«
die jeweilige Eruppenführerin zu richten sind.

BDM . 3/381, Gruppe Loga
Alle Mädel von Logo Logabiru n Amdorf rnd

Nortmoor treten morgen um 13.15 Uhr auf dem Schul«
Hofe in Loga in vorschriftsmäßiger Dienstkleidung zu?
Teilnahme am llntergausportfest rn Leer L».

dem ^ tzoheitsadler



»ur Verfilmung gestellt , diesen Altstoff eines jeden
Blocks zur Sammelstclle zusammenzutragen.

Fr Bunde . Die Reihe der Alten
lichtet sich . Hier verstarb die älteste Ein¬
wohnerin unseres Ortes , die Witwe des Land¬
wirts Hindert Meelfs Groeneveld, Antje-
dine geborene Duhm , im Alter von 93 Jahren.

Är Bunderhee . Schüler jäten. Da sehr
viele Kräfte zum Jäten des Unkrauts fehlen,
lind die Klassen 5 bis 8 der hiesigen Volks¬
schule zum Arbeiten in der Landwirtschaft her¬
angezogen worden . Für diese K ' assen ist nur an
zwei Tagen in der Woche Schulunterricht.

Fl Wymeer . Gute » Sammelergeb¬
nis. Die hier von der Hitler -Jugend und
dem BDM . durchgeführte Sammlung für das
Jugendherbergswerk hatte einen guten Erfolg.
Gesammelt wurde in Wymeer -Boen 74 .82 RM.

P » p « nbu58
FI La » Schutzwallehrenzeichen wurde den

Frontarbeitern Gerhard Suerken und Friedrich
Appeldorn verliehen.

FI Gemeinsame Tagung der Landräte und
Krei »lrit «r. Gestern fand unter Vorsitz des
Rebierungsvräsidentcn Rodenbrrg eine ye-
meinsame Tagung der Landräte und Kreis-
leiter de» Regierungsbezirks Osnabrück im Re-
gierungrgebäude statt . Auf dieser Tagung wur¬
den aktuelle und wichtige Fragen auf dem Ge¬
biete der Siedlung , des Luftschutzes und der
Kriegswirtschaft behandelt . Anschließend wurde
ein Film über die Kultivierung des Emslandes
gezeigt , der in verkürzter Form als Kulturfilm
demnächst der Allgemeinheit zugänglich gemacht
wird.

Fl Arbeitstagung der Ns . -Frauenschaft . Im
Hotel „ Hilling " hielt die Eausrauenschaftsleite-
rin einen Appell der Amtsleiterinnen des Krei¬
ses Aschendors -Hllmmling ab . an dem auch
Kreirleiter Busch er teilnahm . Die Eau-
frauenschaftrlriterin sprach über die Notwendig¬
keit de» Einsatzes der Frau gerade in der heu¬
tigen Zeit . Anschließend berichtete die Gau-
abteilungrleiterin , Abteilung Hilfsdienst , über
die Aufgaben des Hilfsdienstes , vor allem über
die Zusammenarbeit mit dem Deutschen Roten
Kreuz , der NSKOV . und dem Reichslustschutz¬
bund . Hieran schloß sich eine rege Aussprache,
in der die besonder » gelagerten Verhältnisse des
Kreiser Aschendorf -Hummling erläutert wurden.

Fl DI « Feuerwehr führte gestern eine Ein¬
satzübung beim Altersheim durch , bei der neu¬
zeitliche Rettungsgeräte erprobt wurden.

F ! Prüfung der Sirene . Heute vormittag
wurde die Sirene am Rathause auf ihre
Eebrauchrfähigkeit geprüft.

Ft Sin durchgehende , Pferd , das einen
Jauchewagen zog , verursachte gestern nachmittag
an der vclebrcn Straßenecke Drverweg - Haupt-
kanal einen Menschenauflauf. Da » Ge¬
fährt mit dem Gaul konnte durch schnelles Zu¬
greifen von einigen auf dem Abtransport war¬
tenden Strafgefangenen sichergestellt werden,
so daß kein Personen - oder Sachschaden ent¬
stand.

F ! Miitterschulungskursu » . Wie in den
Vorjahren findet auch in diesem Jahre hier
wieder ein N 8 h k u r I u s der Mütterdienstes
statt . Der Kursus beginnt am 17. Juni um
20 Uhr und dauert insgesamt zwölf Abende
lje zwei in der Woche) im Fraucnschaftszim-
mer . Die Teilnahmegebllhr beträgt 3 RM.
Anmeldungen nimmt Frau Katcnkamp ent¬
gegen.

Fs , Rhede . Nimm Rücksicht auf die
Nachbarn! Lebhaftes Klagen vernimmt
man verschiedentlich über Hühner - und Küken¬
plage in den Gärten . Besonders Küken finden
stet » In fremden Gärten Auslauf . Gerade auch
in heutiger Zeit muß aber jede Schädigung
der Nachbarn vermieden werden . Man schaffe
daher einen Auslauf für die Tiere.

FI Rhede . Spiekwcg wird verbrei¬
tert. Die vor einiger Zeit geplant « Verbesse¬
rung der Zuwegung zu den Spielen und dem
Gemeindeland ist jetzt durchgefiihrt worden.

F ! Rhede . Straßengefährdung. Viel¬
fach wird jetzt aus den Weiden austretcndes
Großvieh aus der Verkehrsstraße durch Aschen¬
dorf beobachtet . Die Weidenumzäunungen
haben durch Hochwasser und Eisgang der ver-

Hsä Ltsrak
O Varel . Schwerer Unfall. Auf der

Reichsstraße Varel —Wilhelmshaven in einer
Kurve bei Langendamm ereignete sich ein fol-

enschwercr Unfall . Mehrere junge Leute über-
olten unvorschriftsmäßig einen Eroßkrasl-

wagen , dabei wurde einer erfaßt , zur Seite ge
schleudert und schwer verletzt.

) ( Oldenburg . Aus dem Schuldienst.
Oberschulrat a . D . Dr . Körte ist wieder in das
Ministerium berufen worden und nimmt dcrt
die Geschäfte eines Regierungsschulrates wahr.
Zuletzt wirkte er als Leiter (Oberstudiendirek-
tor ) der Eraf - Anton -GUnther - Schule hier in
der Stadt Oldenburg.

O Oldenburg . Wegen Schwarzschlach-
tens ins Gefängnis. In einem Ver¬
fahren wegen Schlachtsteuerhinterziehung hatten
sich ein Schlächtermeister E .aus Langendamm und
ein Fleischbe >chauer H . aus Bargstede vor der
Straskammer beim Landgericht Oldenburg zu
verantworten . Beide Angellagten hatten Hand
in Hand gearbeitet , um den Staat um die
Schlachtsteuer zu betrügen . Die Strafkammer
verurteilte den Fleischbeschau «! wegen Falsch¬
beurkundung zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten und den angellagten Schlächtermeister
zu einer einjährigen Gefängnisstrafe , da er zur
Falschbeurkundung angestiftet hatte Außerdem
erhielten beide Angeklagten noch hohe Eeld-
und Wertersatzstrafen.

O Seckenhausen . Betrunkene Fahrer
Auf der Reichsstraße wurden zwei Fahrer ange-
trosfen , die Im betrunkenen Zustande eine Zug¬
maschine führten . Verkehrsteilnehmer beobach¬
teten . daß die beiden die schwere Zugmaschine
nicht mehr in der Gewalt hatten . Sie benach¬
richtigten die Gendarmerie , die die leichtsinnigen
Fahrer in Haft nahm.

O Huchting . Omnibus ausgebrannt.
Hier geriet ei » mit Arbeitern volloeschter gro¬
ßer Omnibus aus unbekannter Ursache in Brand.
Nur der Aufmerksamkeit eines überholenden
Motorradfahrers haben es die Insassen zu ver¬
danken , daß der Brand , der bereits heftige For¬
men angenommen hatte , noch rechtzeitig bemerkt
wurde . Der Omnibus brannte völlig aus und
mußte abgeschleppt werden . Personen wurden
glücklicherweise nicht verletzt.

O Twistringen . Vollmilch mutwillig
verschüttet. Im benachbarten Bockstedt
wurden einem Bauern während der Nacht vier¬
zig Liter Vollmilch von unbekannten Tätern
verschüttet . Die Milchkannen waren wieder
verschlossen . Für die Ergreifung der Täter , die
in unverantwortlicher Weise wertvolles Nah¬
rungsgut vernichteten , ist eine Belohnung von
fünfzig Mark ausgcsetzl worden.

) ( Hoya . Fettflecken in der Akten¬
tasche. Eine Frau aus Oberndorf versuchte
in diesen Tagen nach eigenem Rezept mit der
Polizeibehörde „gute Verbindungen " aufzu-
nchmen . Als ihr Mann in einer schwebenden
Strafsache von einem Gendarmeriebeamtcn ver¬
hört werden sollte , nahm die Frau die Gelegen¬
heit wahr und schob dem Beamten zwei Stück
bester Landbutter in die Akrentasche . Etwas
später , als der Eendarmeriewachtmcister wieder
zu Hause anlangte , bemerkte er die Fettflecken
in der Aktentasche . Es ist selbstverständlich , daß
die delikate Landbutter einem anderen Zweck zu-
gcführt wurde , während der Frau aus Obern¬
dorf der Belt - ckungsversuch « ine Geldstrafe von
75 RM . einbrachte.

O Diepholz . Blinde Greisin ver¬
brannt. In dem benachbarten Brackwede
ereignete sich ein höchst trauriger Unfall . Eine
achtzigjährige erblindete Frau kam beim Feuer-
anzünden dem Herd zu nahe , so daß ihre Kleider
Feuer singen . Trotz schneller Hilfeleistung war
es bereits zu spät . Die Brandwunden der Grei¬
sin waren so schwer , daß sie kurze Zeit darauf
verstarb.

) s Hamburg . Ehrendoktor. Der frühere
Elektrotechnikermeister Alfred Rust in Ham¬
burg wurde von d- r Universität Kiel zum
Ehrendoktor ernannt . Der vierzigjährige Ehren¬
doktor . der in Hamburg die Volksschule besuchte,
wurde 1927 Meister im elektrotechnischen Hand¬
werk.

) ( Hannover . Der Ob st expreß fährt
wieder. Seit einigen Tagen ist zwischen Süd-
dcutschland und Niedersachsen wieder ein S ' -» ell-
Gütcrzug eingesetzi , der im 9V -Kilometer -Tempo
die Frühobst - Ernte und auch das Frühgemllse
aus südwe >rocu . >-ycn ' nbaugcbicten nach Nie¬
dersachsen , Norddeutschland und zur Rcichshaupt-
stadt bringt.

) l Hannover . Beim Vootfahren ver¬
unglückt. Bei einem Bootsunglllck auf dem
Maschsee hat vor wenigen Te ^ .' il ein junger
Mensch den Tod gefunden . Wie inzwischen fest-
gestellt wurde , ist das Unglück dadurch ver¬
ursacht worden , daß der jun e Mann , der ums
Leben gekommen ist . das Boot hin - und her-
geschauklt hat . Ec . ade dieser Teilnehmer an
der Fahrt hat nicht schwimmen können und
seinen Uebermut mit dem Leben bezahlen müssen.

) s B >' ' ' ld . Sä werer Unfall. In
einem Industriebetrieb geriet eine Arbeiterin
mit den Haaren so i lücklich in das Getriebe
einer Bohrmaschine , daß ihr die Kopfhaut ab¬
gerissen wurde.

gangenen Winters stark gelitten und weisen
manche schwache Stellen aus . Das ausgrbrochcne
Vieh bildet für den Verkehr , besonders sür
Kraftfahrer , eine Gefahr . Es muß Sorge ge¬
tragen werden , daß die Einfriedigungen der
Weiden sofort instandgesetzt werden.

Fl Aschendorf . Abwehr des Kartof¬
fel käse r » . Die Kartoffel - und Tomatcn-
beständc in den Hausgärten müssen von den
Besitzern jede Woche abgcsucht werden . Käfer
und Larven halten sich im Kartoffelkraut auf
und sind von oben gut zu sehen . Falls Käfer
oder Larven gefunden werden , ist die Orts-
polizeibehördc zu verständigen.

FI Heede . Maul - und Klauen seuche.
Das Sperrgebiet bildet das Gehöft von Beruh.
Weidemann , die Weiden von Hcinr . Tcrfehr
und Bene Bögcmann in Heede.

Fz Neurhede . Meisterschaftsschicßcn.
Ter Schützenverein hielt ein gut besuchtes
Schießen ab . Preisträger waren Plock . Hasken
und Thcsing.

F , Börger . Aus der NN . - Frauen-
schaft. Auf einem Eemeinschaftsnachmittag
der NS .- Frauenschast und des Deutschen
Frauenwerks sprach die Krcisfrauenschaftslci-
terin zu den Börger Frauen . Anschließend
wurden zwei Filme vorgcsührt . die einen über¬
zeugenden Einblick in Gebiete vermittelten , In
denen die Frau als Mitarbeiterin an erster
Stelle steht.

u ri eli

Vom Pferd tödlich verletzt
FI Bor einigen Tagen ereignete sich , wie

wir bereit » kurz berichten konnten , in Wrisse
ein schwerer Unfall . Der Bauer Alber»
wollte zwei Pferde in die Weide bringen . Vor
dem Ausritt äußerte er sich , das eine der beiden
Pferde zu reiten , obwohl e , sich bisher nie
reiten lassen wollt « . Zunächst saß der Bauer
auf dem zahmen Pferde und wollte sich unter¬
wegs aus das andere Pferd schwingen . Sein
Vorhaben gelang auch , aber das Pferd scheute
sofort und warf den Reiter über den Kops aus
das Strahenpslaster . Der Gestürzte wurde dann
von dem durchgehenden Pferd getroffen und
schwer geschlagen . An den Verletzungen ist der
Bauer hernach gestorben . — Der fchwer ge¬
prüften Familie des Verunglückten bringt man
allgemeine Teilnahme entgegen.

Trauernd stehen di « Männer der Holtroper
SA . an der Bahre ihres pflichttreuen und all¬
gemein beliebten Kameraden , der so plötzlich
aus ihren Reihen gerissen wurde . Als lang¬
jähriger Ortsbauernführer hat er stets
treue Dienste geleistet.

Fr Kriegsbeute als Kiihlcrschmuck . Durch ver¬
schiedene Ortschaften unseres Kreises fuhr in
diesen Tagen eine Krastsahrzeugkolonne der
Wehrmacht . Ucbcrall , wo die deutschen Soldaten

Suchlistk 148
Bearbeitung : Ostfriesischc Sippenstelle (Land¬

schaft als Trägerin ) . Emden , Rathaus.
Sachdienliche Mitteilungen können auch un¬

frankiert aufgegeben werden.
1. Penning, Ecschc Jürgens , geborene

Schoone , Witwe des in Holtland verstor¬
benen Lehrers Hinrich Eoert Penning . Wo
und wann ist sic gestorben?

2. Detmers, Peter ,
* 1830 in Holtland,

-s- 1891 in Westrhauderfehn . Landgebräucher.
Wer kann Auskunft geben über seine Eltern,
Christian Carl Friedrich D . und Scheltje
Wirtjes Schulte?

3 . (Neeland ) , Dirk Dirks ,
* um 1779, wo

und wann ? Bäcker und Kolonist in und
bei Aurich , -s- Walle 1843 (der Name Nee¬
land wird erst später zugelegt sein ) , (D —
wo und wann ? — mit Taalke Hinrich,
Meyer, * und f wo und wann?

4 . Arends, Boye Hinderks , aus Wolthusen,
(D ebenda mit Sophie Ennen ,

* wo und
wann (1791 ) ? Wo sinh die Eheleute ge¬
storben?

5. ( Q u i n k e n st e i n) , Anna Christine Al-
brcchts , (D — wo und wann ? — mit
Warfsmann Habb « Ianssen aus Walle.

mit ihren Fahrzeugen hielten , wurden sic um¬
drängt und freudig begrüßt . Sie hatten ihre
Kühler mit erbeuteten französischen und engli¬
schen und belgischen Stahlhelmen , Gasmasken,
Bajonetten und anderen Beutestücken des
westlichen Kriegsschauplatzes geschmückt. Beson¬
ders die Jugend konnte sich nicht sattsehen an
diesen seltenen Gegenständen und war daher
auch unermüdlich , an die Soldaten immer wie¬
der Fragen zu richten , um Neues zu erfahren.

98 Tiere ausgetrirben . Der Freitag in
Aurich abaehaltcne Schweinemarkt war mit 98
Tieren beschickt. Der Handel war flau . Es
kosteten Läuferschweine je >/r Kilogramm 44 bis
48 Pfenning , vier bis sechs Wochen alte Ferkel.
13 bis 16 RM . Einzelne Tiere über Notiz,
größer Ueberstand.

FI Middels . Einer der alte sie» Ein¬
wohner unseres Ortes , Bauer Harm D.
Thomsen, konnte seinen 86. Geburtstag be¬
gehen . Harmohm . wie « r überall genannt wird,
ist noch sehr rüstig . Gern erzählt er aus alten
Zeiten , als es noch ganz anders aussah in
unserer Kolonie . Aus seiner Ehe entsprossen
süns Kinder , von denen noch drei am Leben
sind . Zwei seiner Söhne nahmen am Welt¬
kriege teil , einer siel aus dem Felde der Ehre.
Durch unermüdlichen Fleiß konnte Harmohm
sich eine größere Landstclle erwerben . Er Ist
seit einigen Jahren Witwer und wohnt bei
seiner Schwiegertochter.

Fz Plaggenburg . Unsere Badeanstalt
befindet sich in diesem Sommer nicht in dem
Zustande , wie es sich die Badelustigen aus der
Umgebung wohl wünschen . Die Lage der
Badeanstalt in unmittelbarer Nähe des Waldes,
geschützt von Wällen und Hecken, ist bestimmt
sehr gut , vor allem deswegen , weil sich daneben
der Sportplatz befindet . Leider sind aber die
Kabinen und das große Schwimmbecken sehr
vernachlässigt worden . Es ist leider schon
wiederholt vorgekommen , daß sich Badende an
im Wasser liegenden Steinen und Glasscherben
verletzt haben . Gern wollen die Sporttreiben¬
den , wenn sie sich in den heißen Sommer¬
monaten warm gespielt haben , vor dem Heim¬
weg noch ein erfrischendes Bad nehmen und sich
nach dem Kampf kräftigen . Leider aber macht
die Freibadeanlage in dem augenblicklichen Zu¬
stand keinen sehr einladenden Eindruck . Mit
uns hoffen die vielen Badelustigen , daß es
eines Tages möglich sein wird , die Anlagen
wieder hcrzurichten , so daß man auch wirklich
mit Genuß ein Bad nehmen kann.

Fr Riepe . Die Straße ist kein Sport-
vlatz. Seit einiger Zeit wird unsere Dors-
straße ständig von Kindern als Sportplatz be¬
nutzt . Da hierdurch der Verkehr oft sehr ge¬
fährdet wird , kann nicht genug vor diesem Un¬
fug gewarnt werden . Oftmals beobachtet man
Hockschüsse, die die Drähte der Stromleitung
treffen . Es liegt auf der Hand , daß die Gefahr
für die Kinder und die Versorgung sehr groß
ist . Es wäre zu wünschen , daß die Eltern und
Erzieher ihre Kinder ernstlich von dem Unfug
abhielten.

ÄmA November 1806 begann die Kontinentalsperre/
Dcr Bohnenkaffee , an den man gewöhnt war . blieb aus. Was

sollte ihn ersetzen ? Das Land war arm . seine Wirtschaft nahezu aller
Mittel entblößt — wie sollte man diese Aufgabe meistern, die um so
schwerer war . als sie gewissermaßen von heute auf morgen gelöst werden
mußte. Bewundernswert ist. daß man trotzdemzu einer Lösung gelangte!
Wurden doch damals die ersten deutschen Kaffeemittel geschaffen!

Der Malzkaffee kam später erst und als Ergebnis langer Arbeit.
Zu einer Zeit, da Deutschland nicht mehr arm war und dementsprechend
in den Menschen daS Verlangenerwachte, ihr Dasein besser zu gestalten,
natürlicher zu leben, gesünder zu essen und zu trinken.

Sebastian Kneipp , der große Lehrer der naturgemäßen Lebens¬
weise. war einer der Männer , die der Menschheit den neuen Weg wiesen.
Er lehrte: so sollt chr llben / Und er fügte zur Lehre die Tat . als er unS
dm lirMreinergab . Den Malzkaffee . der ihm zu Ehren für alle Zeiten
den Namen „Kneipp -Malzkaffee " führt!

Nicht allein , weil er so gesund ist . - auch weil er gut schmeckt,
deshalb hat dieser «slkretnerim Laufe der Jahre so viele Millionen
treuer und überzeugter Anhänger gewonnen!

Ein guter Teil deS deutschen Volkes ist mit ihm ausgewachsen!
Und ist mit ihm groß geworden!
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NklllöAll !) / Von Rudolf Abler s

T Endlich fuhr Ler Zu « in die Halle . Die
Tremsen knirschten . Der Uhrzeiger würde sehr
gleichgültig über die letzten armseligen Minu¬
ten weitcrriicken , und dann war alles schon
Vergangenheit , was die kurzen Tage des Ur¬
laubs bis zum Rande glückhast gefüllt hatte.

Sie gingen nebeneinander über den Bahn¬
steig hin und her . ohne daß ihre Hände sich be¬
rührten . Der Mann liebte es nicht . Gefühls¬
regungen vor den Kameraden zu verraten , und
das Mädchen wußte und achtete es . Es bl ' eb
im Grunde gleichgültig , worüber sie sprachen,
ob der Soldat mit heiterer Stimme eilig eine
lustige Begebenheit aus dem Kreiie der Kame¬
raden erzählt «. Unter den schmalen Brücken
der fast hastig gesprochenen Worte zog dennoch
der Strom ihrer Nähe und Verbundenheit , in
dessen Wasser sie ihre Hände tauchten . Sie
fühlten seine schweigende Kraft , die — aus
vielen Quellen eines lichten Jahres genährt —
sie aneinander band.

Dieser Abschied bleibt gleichwohl das
schwerste, dachte der Mann , während er an¬
geregt von seinem Pferd erzählte . ..Ich liebe
dich"

, dieses Wort klang tausendfach durch des
Mädchens Herz , das neben dem Erzählenden
einherging , kaum zuhörte , doch eifrig mit
einem Lächeln auf den Lippen zu den Worten
des Freundes nickte.

Als sie ihm die Hand zum Fenster hinauf-
rcichte, hielt er diese fest. Sie fühlte , während
der Zug schon lan ^ am ansuhr . etwas Kühles.
Glattes ihr Armgelenk umschlichen . Und als
der Wind die Rauchschwaden vertrieb und der
Wagen schlieszlich in einer fernen Kurve ver¬
schwand, schaute das Mädchen im Sinkenlassen
des glühenden Armes auf ein Armband . Acht
fein gehämmerte Ornamente getriebenen Sil¬
bers . jedes — einem leuchtenden Trossen ver¬
gleichbar einen blauen Stein von seltener
Schönheit bergend , bildeten das Rund , Las
nun ihren Arm umschloß.

„ Kostbar ! Handarbeit ! Lapislazuli "
. — sagte

am nächsten Tage der Goldschmied , der das
Schlag entfernen und die Endglieder fest an¬
einander schmieden sollte . Die Trägerin wollte
es so . Ucbcr die kunstvolle Arbeit , die sie ent¬
zückte . hinaus erblickte sie in diesem Schmuck
da » Sinnbild einer Gebundenheit an das Schick¬
sal des Geliebten , mit dem sie auf diese Art,
schon durch die stumme Geste des Geschenkes,
für das sie ihm nicht einmal hatte danken kön¬
nen , nun aus eine geheimnisvolle Weise vereint
war.

So wurde der Silberfchmuck mehr als ein«
Gabe , mehr als eine Bestätigung . Zu jeder
Stunde des Tages kühl und festgefügt das
schmale Handgelenk umschließend . wandelte er
sich so in ein Snmbol naher täglicher Ver¬
bundenheit . Und Gedanken , die ausbrachen in
die Fernen unvorstellbaren Geschehens , schufen
in steter Begleitung des Freundes aus den
scheinbar so fest gefügten Gliedern des
Schmuckes einen unsichtbaren Rina geheimnis¬
vollen Schutzes , dem das Herz des Mädchens
magische Kräfte verlieh . Den kühlen Reif mit
der Linken umschlicsiend schlief es am Abend
ein und sah die blauen Steine als erstes Zei¬
chen leuchten , wenn der Morgen über ihr Lager
fiel.

Dennoch geschah es nach einer weiten Tages¬
wanderung durch die Wälder am Ufer des
Sees , das, das Mädchen mit jähem Erschrecken
nach ihrem Arm griff . Sie hatte den gelieb¬
ten Schmuck verloren.

Das Suchen , fortgesetzt auf dem weiten Wege
bis zur einsallenden Dunkelheit , blieb er¬
folglos.

In diese Zeit brach aus der Ruhe quälend
gespannter Monate das Feuer erbitterter
Kämpfe in die neuen Fronten . Sein Licht wie
sein Schatten fielen über die aufhorchende Hei¬
mat , belebten die immer fühlbare Verbunden¬
heit zu jenem Stolz leuchtender Bewunderung
und zu jenem ehrfürchtigen Schweigen mensch¬
licher Sorge , wie sic vom ersten Tage an die
fernen Brüder an der Front begleitet hatten.
Aber in diesen Tagen fast unerträglicher Span¬
nung gedachte auch der Mensch des Menschen,
die Liebende des Freundes , die Mutter ihrer
Söhne im Kreis des eigenen Schicksals.

Und so hörte auch das Mädchen schweigend
die Frontberichte und blickte auf ihr Arm-
gelenk , an dem seit Tagen der geliebte Schmuck
fehlte . Sie wandelte die sachlichen Berichte,
die in klarer Nüchternheit gewaltiges Gesche¬
hen Umrissen , in die bange Frage nach Schick¬
sal und Sein des Freundes . Sie tat es wohl
ruhig und voll eines guten Vertrauens in den
Würselwurf der Fügung . Sie fühlte sich ohne

Zigarren aus Holz
Ein berühmter Schauspieler erhielt in einem

Stück aus Sparsamkeit von seiner Direktion
statt einer wirklichen immer nur eine Holz¬
zigarre . Das ärgerte ihn nicht wenig , und er
entschloß sich , sich dafür zu rächen.

Eines Abends ließ er daher die Zigarre ab¬
sichtlich fallen , so daß man das laute Klappern
hörte . Das Publikum begann darob zu lachen,
und der Darsteller fragte seinen Partner , um
die Heiterkeit noch zu erhöhen:

„ Du . säg' mal , wieviel kostet davon das
Klafter ?"

Tosende Heiterkeit . Vom nächsten Abend an
erhielt er eine richtige Zigarre.

Widerstand eingeordnet in den großen Ablauf
der Dinge dort draußen , die über den Schlag
des eigenen Herzens hinweg sich ansckickten , das
Lebensschicksal eines Volkes zu entscheiden.

Dieses Gefühl der Tapferkeit und einer Un¬
terordnung unter rin höheres Gesetz hinderten
jedoch das Mädchen nicht , tagein , tagaus zu
jeder freien Stunde den weiten Weg jener
Wanderung in Abständen erneut zurückzulegen,
um nach dem verlorenen Schmuck zu suchen.
Sie tat es unbeirrt , bei jedem Wetter . Tag für
Tag . Stunde um Stunde , ohne sich von der
Aussichtslosigkeit eines Suchens im lauboer¬
wehten Walüboden abhalten zu lasten . Sir
fuhr fort in ihrem Beginnen , auch wenn jeder
Versuch , das Verlorene zu finden , sie täglich
enttäuschte : sie tat dies zäh und entschlossen,
unbeirrbar in der festen Hoffnung endlichen
Gelingens . Fuhr sie über ihr Handgelenk , l»
befiel sie zuweilen ein Gefühl der Einsamkeit.
Es war ihr , als griff sie ins Leer « , als er¬
reichten ihre täglichen Gedanken , die getreuen
Begleiter den Freund nicht mehr auf seinen
fernen Wegen . Das Verlangen war groß , fest
und kühl die glatten Glieder des Silber-
ichmuckes um ihren Arm wieder zu spüren.

Und als der Kampf der Fronten heftiger
entbrannte und das Maß menschlicher Vor¬
stellung fast überschritt , als die spärlichen Nach¬
richten , aus dem Sattel aus weiten Märschen
eilig geschrieben , weniger wurden , um schließ¬
lich nach quälendem Warten ganz zu schweigen,
schritt das Mädchen eiliger , tiefer den Kopf
neigend , tagaus tagein über die vsadlosen
Strecken des laubverwehten Waldes dahin,
ohne enttäuscht zu sein , wenn sie am Abend
mit leeren Händen heimkam.

Dir Zeit , die schweigende , begann sie zu um¬
dunkeln . Das Schweigen der Ferne lähmte.
Das Mädchen ging und suchte.

Ein Tag meldete die Verlust « der Abtei¬
lungen . Es war ein kalter Nachmittag , der
den Regen gegen die Fensterscheiben warf und
die Bäume im Winde bog . Die Suchende ging
durch die Wälder , den Mantel fester um die
Schultern ziehend . Am Fuße einer von Nässe

Fröhliche Sommerzeit.

triefenden Buche stieß ihr Fuß ins braune
Laub . Etwas klirrte leise , ein metallener
Laut , es blinkte auf . Sie bückte sich schnell und
hielt leuchtenden Blickes das Armband in ver
Hand . Die Glieder waren unversehrt.

Äm gleichen Abend meldete ein froher Brief
des Freundes aus dem Stolz im Erleben gro¬
ßen Geschehens sein Wohlergehen und die
Freude auf ein Wiedersehen.

/ Von Wolfgang Zenker

T Eine südddeutsche Stadt war im letzten
Kriege häufigen Fliegerangriffen ausge >etzt.
Sie richteten keinen militärischen Schaden an,
gefährdeten aber gerade wegen der mangelnden
Treffsicherheit der feindlichen Bombenwerfer
um so mehr die friedliche Bevölkerung . Wenn
nun auch das Leben der Menschen in den bald
ohne übermäßige Aufregung aufgesuchten Luft¬
schuhräumen ausreichende Sicherheit fand , —
an tiefen und wie für die Ewigkeit gebauten
Kellern fehlte es in der weingesegneten Gegend
nicht — so gab es doch über der Erde Scherben
genug . Besonders eine große Gärtnerei nahe
der Wohnung des Professors R . nahmen die
Franzosen immer wieder zum Ziel . Sie hielten
wohl die langen Glashallen der Gewächshäuser
für Dächer einer Heereswerkstatt — trafen
allerdings meistens daneben . Der Eärtnerei-
besitzer ließ jedesmal hernach den Glaser kom¬
men und die Scheiben erneuern , die der Lui !-
druck gesprengt hatte , und dann ging der Glajer
zu Professor R . und sah dort nach dem Rechten.
Bärbel , die Wirtschafterin , wies ihm , was ge¬
sprungen war , und setzte jedesmal mll einem
Daumendeuten nach des Professors Studier¬
stube hinzu : „Er hat wieder nichts gemerkt .

"
Die Fenster der Studierstube waren noch heil
geblieben . Der Professor lebte ganz seinen
Büchern , seit seine Frau gestorben war , und
überließ die Sorge für das äußere Leben der
braven Bärbel . Seine beiden Söhne standen
im Feld , und er selbst hatte sich als rüstiger
Sechziger noch freiwillig gemeldet . Doch ihn
hatte man nicht genommen . So tat er denn
seine Pflicht in der Bücherstube , und wer später
seine Vorträge über englischen Imperialismus
hörte , weiß , daß die stille Bücherstube auch eine
Waffenschmiede war , wo einer - an der härtesten
Waffe gegen !
Wahrheit.

Aber Professor R . hatte auch sonst das Herz
aus dem rechten Fleck. Brachte die Bärbel da
eines Tages im vorletzten Kriegswinter vom
väterliMn Bauernhof im Schwarzwald eine
fette l>Ms mit . Der Professor war ein starker
Esser , aber die Gans sollte ja wohl für ihn und
Bärbel einen Sonntagsbraten geben und außer¬
dem noch eine Woche lang Kaltes und Aufae-
wärmtes , Doch als ihm Bärbel von diesen
Plänen sprach , war er anderer Meinung , und
Bärbel mußte zum Sonntag alle Hausbewoh¬
ner laden , daß sie an dem seltenen Mahle teil¬
hätten , die beiden alten Fräulein Schimmel
aus dem Erdgeschoß , die Lehrerfrau von oben,
deren Mann im Feld war , mit ihren drei Jun¬
gen , und den Postinsvektor Hollermann mit
seiner Frau . „Da wird ja die Gans auf einmal
alle "

, maulte Bärbel , aber der Professor hörte
ihren Einwand nicht mehr , er war schon wieder
in ein Buch vertieft . Er war auch ganz vertieft,
als der Sonntagmittag kam . Etwas erstaunt
sah er auf die zahlreichen Käste , begrüßte sie
zerstreut , und löffelte schweigsam die Nudel¬
suppe , die Bärbel vor dem Gänsebraten zu
reichen für richtig fand . Besonders den drei
Lehrerjungen tat sie tüchtig auf.

In dem Augenblick , als sie die braungebra¬
tene Gans feierlich ins Zimmer trug , ereignete
sich zweierlei : dem Professor fiel plötzlich eine
Stelle aus einem Buche ein , über die er die

e u- ul , wv einer » uil oer
den Feind sich mühte : an der

ganze Zeit gegrübelt hatte , und er stand auf.
um sich die Sache aufzuschreiben — zugleich aber
ertönte draußen Fliegeralarm . „In den
Keller !" rief Postinspektor Hollermann . Die
alten Fräulein Schimmel waren die ersten an
der Tür . Die drei Lehrerjungen ließen sich mit
einem sehnsüchtigen Rückblick auf die Gans von
ihrer Mutter langsamer zur Treppe drängen.
„ Herr Professor !" rief Bärbel . „Ja . ja . ich
komme gleich nach !" sagte der Professor unge¬
duldig und wandte sich dem Studierzimmer zu
Herr Hollermann nahm Bärbel am Arm und
zog sie mit hinaus.

Kaum waren sie im Keller , als das Haus in
seinen Grundfesten bebte . Das Licht im Kel¬
ler erlosch . Vom Schloßberg ballerten die
Flakgeschütze . Dann neue Einschläge . „ Herr
Professor "

, sagte Hollermann , „ jetzt haben sie

Ausnahme : Elisabeth Hase.

wirklich die Gärtnerei erwischt .
" Doch aus dem

Dunkel kam keine Antwort . Der Professor war
nicht mit im Keller . Bärbel wollte ihn suchen.
Doch das ließ nun Hollermann nicht zu. Keiner
durfte während des Alarms den Raum ver¬
losten . „ Er ist vielleicht im Weinkeller drü¬
ben "

. tröstete die Lehrersrau . Bärbel weinte.
Zwei Stunden dauerte der Alarm , es war der
schwerste Angriff in diesem Kriege , die Feinde
waren in mehreren Wellen angeflogen und
hatten diesmal wirklich die Gewächshäuser in
einen Scherbenhaufen verwandelt . Sonst war
nichts weiter geschehen.

Auch der Professor war heil geblieben . Bär¬
bel und die Gäste fanden ihn in seinem Stu¬
dierzimmer , über seine Bücher gebeugt , behag¬
lich schmunzelnd . Neben ihm stand die Gans .

"

Das heißt , nicht viel mehr , als das Gerippe
einer Gans . Professor R . hatte über dem
glücklichen Einfall , der ihm im Augenblick des
Alarms gekommen war , vergessen , daß er in
den Keller gehen sollte , und unter dem Arbei¬
ten hatte er ganz in Gedanken Stück um Stück
von der Gans sich abgesäbclt und verzehrt , in¬
dem er weiter las und schrieb . Erst das Heu¬
len der Lehrerjungen brachte ihn zur Besin¬
nung . Dann schämte er sich sehr . Denn er war
kein Engländer , und fand es burchaus nicht in
der Ordnung , daß einer alles haben sollte und
die anderen nichts . Er hat es auch später wie¬
der gutgemacht . Doch das ist eine ander«
Geschichte.

Ztvtl BlllldgälMk / Von C- -, Otto Ha m ann

Lustige Kriegsgeschichten wachsen überall da,
wo mindestens zwei Soldaten beisammen sind.
Es ist nun einmal so , daß der Humor zur
Tapferkeit gehört , wie der Rauch zur Zigarette.
Sie brauchen sich ja gar nicht so notariell zu¬
getragen zu haben , wie sie von Bunker zu
Fliegerhorst und von Feldlager zu Transport¬
zug weitererzählt werden . Die Hauptsache ist,
daß sie der Geist durchweht , der in den Herzen
unter dem feldgrauen Tuch sitzt. Das ist so
eine , die Geschichte von der Granate , die nicht
zerkrachte.

Sie haben einen komischen Ton am Leibe,
wenn sie heransausen : Pfi —i—i—i—ch, ratsch¬
ratsch , pfumm . . . und dann nichts mehr . So

sind sie. die Blindgänger , Geschosse, ^ die nicht
krepieren . Dabei bleiben die Biester immer

noch höllisch gefährlich . Ein Stoß , ein Schlag
kann sie doch noch leicht zum Zerplatzen brin¬

gen . Harum war es Anno 14 scharfer Befehl,
Blindgänger mit vier kurzen Pfählen einzu¬
zäunen und die Feuerwerker zu benachrichtigen,
die besondere Ausbildung , Methoden und Ge¬
räte besaßen , um sie ohne Gefahr für die

Truppe zu sprengen.
Wieder lag solch ein hinterlistiges Ding

ordentlichen Kalibers im Graben . Rasch ent¬

schlossen ging der Gefreite Piefke daran , den

Blindgänger ordnungsgemäß einzuzäunen . Zum
Eintreiben der vier Pfähle in den Boden

braucht man einen schweren Gegenstand , einen

Hammer oder dergleichen . Eine derartig ge¬
eignete Ramme war nicht immer leicht zur
Hand . Dem Eefreten Piefke war sie zur Hand.
Mit voller Wucht ließ er den Blindgänger auf
die Pfähle sausen , daß die Splitter über die

ganze Westfront flogen , und nicht ohne Zärt¬
lichkeit , als Dank für treugeleistete Dienste,
legte er das Geschoß mitten in die Umzäunung,
wo es nun ruhte , wie Las Gesetz es befahl.

Mit einem ganz anderen Blindgänger hatte
der Kraftfahrer Hippel zu tun . Eines Tage»
meldete er sich bei seinem „Spieß " .

„Herr Feldwebel "
, sagte er , „ ich wollte wohl

wieder einmal in Urlaub fahren . Zu Hause
da sind die Kinder außer Rand und Band . Da
muß man wieder mal dazwischenfahrcn . Es ist
die höchste Zeit , schreibt meine Frau .

"

Der Spieß schaut seinen Kraftfahrer gelassen
an „Ja , Hippel , darüber wäre noch zu reden.
Aber die Sache ist nur die , daß , deine Frau
auch an mich geschrieben hat . Um des Himmels
willen , geben Sie meinem Mann keinen Urlaub
mehr , so hat sie geschrieben , der macht uns ja
immer ganz und gar verrückt , jagt uns von
einer Aufregung in die andere und trinkt ja
doch nur herum ."

Hippel nimmt das ruhig hin : .„Ja , wenn
das so ist, dann lassen wir es eben mit dem
Urlaub . Nur . . ." Da bricht er seinen Satz
ab , um wegzutreten.

Der Feldwebel hält ihn zurück. „Was hast
du noch gemeint ? "

„Ach, das war nichts weiter ."

„Sag , was du noch auf dem Herzen hast .
"

„Herr Feldwebel , das kann ich nicht sagen,
was ich eben gedacht habe ."

„Raus mit der Sprache . . . dienstlicher
Befehl !"

„Ja , wenn es Befehl ist . . . ich Hab mir
nur gedacht , daß hier die beiden größten An¬
geber unserer ehernen Front beisammen sind !"

„ Mann , was fällt dir ein ! Bist du llber-
geschnappt ? "

„Durchaus nicht , aber die Cache ist doch
nun mal so, daß ich gar nicht verheiratet bini"



Elll / Von Karl Burkert
Wl Ein preußischer Landedelmann, der

unter den Fahnen des Herzogs von Braun-
lchweig als Husarenoffizier gegen Napoleon im
Földe stand , wurde in den erbitterten Kämpfen
um Halberstadt bedenklich verwundet.

Da das Regiment wieder weiter mußte, an
ein Fortschaffen des Edelmanns dabei nicht zu
Lenken war , man diesen aber auch den Fran¬
zosen nicht in die Hände fallen lassen wollte,
brachte man ihn in der Nähe der Stadtmauer
bei armen Leuten unter , somit in einer Gegend
und Umgebung, die den hosfärtigen, genuß¬
frohen Feinden, auch dem niedrigsten Troß-
knccht, kaum anziehend erscheinen konnte und
wo man eine solche Einquartierung also gewiß
nicht vermutete.

Der Edelmann hatte es ' dabei noch gut ge¬
troffen. Denn wenn auch die Kammer, in die
er zu liegen kam , mehr als armselig aus¬
schaute , und wenn auch alles , was er mit den
Augen einfing, mit den Händen berührte , weit
von dem entfernt lag, was er bisher gewohnt
war — es war doch ein junges Mädchen vor¬
handen, die es, nicht durch ein« Erlernung,
sondern aus ihrem weiblichen Gefühl heraus,
trefflich verstand, mit solch einem Kranken um-
zugchcn , und die allein schon durch ihre Stille
und ihre Anmut ihm manche Schmerzen ver¬
gessen ließ.

Ihre Stimm «, dunkel und ryeich, kam ihm
stets wie der Ton einer Laute vor. Wenn ihre
Hände ihn berührten , um ein frisches Pflaster
auszulegen oder den Verband zu ordnen, dann
empfand er das wie eine Liebkosung . Ihre
Augen, diese verträumt blauen, lagen über
allen seinen Stunden wie ein linder Trost.
„Nur den Mut nicht sinken lassen ! Wird schon
alles wieder gut !" Das schienen diese Augen
mit einem jeden Blick zu sagen.

Manchmal saß sie eine Weile an seinem Bett,
ganz nahe. Er hatte sie darum gebeten. Von
selber hätte sie es Ha nicht gewagt. Dann gab
es ein kleines Eeipräch. Meist über nahelie¬
gende, friedliche Dinge. Mitunter sprach der
Edelmann auch von sich selber . Von daheim,
vom Vaterhaus . Dabei erfuhr das Mädchen,
daß er nicht sehr begütert war . Das freute sie
im geheimen, sie wußte selbst nicht aus welchem
Grunde. Hin und wieder einmal sprachen sie
auch von bösen Zeiten. Da bemerkte der Edel¬
mann , daß diese ruhigen Augen auch flackern
konnten. Oh , das war ein fast wildes Flackern!
Der Edelmann hatte es in vielen andern
Augen bisher vergebens gesucht.

So sehr das Mädchen auch an sich hielt , es
konnte dem Edelmann in die Länge doch nicht
verborgen bleiben, daß sie eine tiefe Neigung
zu ihm gefaßt hatte . An mehr als einem Zei¬
chen hatte er cs erkannt. An kleinen Nettigkei¬
ten , die seine Kammer verschönern sollten . An
den Blumensträußen, die ständig von dem
schmalen Wandtischchen zu ihm herllbergrüßten.
An einem zärtlichen, farbigen Blick , den er nicht
sehen sollte , der ihm aber doch nicht entgangen
war . Und wenn das alles noch nicht gegolten
hattk? Nu» , dann war ja noch das andere da,
und über dieses konnte ein Zweifel gewiß
nicht bestehen . An einem Abend, um die Däm¬
merstunde, trug sichs zu . Er hatte das Mäd¬
chen kommen hören, hatte , obschon er ganz

munter war , sich schlafend gestellt , und warum
er dies unschuldige , neckische Spiel mit ihr
trieb , das wußte er im Augenblick selbst nicht.
Also gut, er lag da mit geschlossenen Augen,
atmete, einem Schlafenden gleich , in ruhigen
Zügen, und da merkte er auf einmal , wie sie
vor seinem Bett stand . Erst eine kleine Zeit in
regloser, lauschender Stille . Aber dann fühlte
er mit einmal ganz deutlich , wie sie sich leise
über ihn neigte, wir ihr duftiger Mund über
seinem Gesicht schwebte und wie nun — es war
wie ein Hauch — ihre Lippen einen Lidschlag
lang seine Stirne berührten . Sein Blut fing an
in ihm zu singen , ein Unnennbares durchrie¬
selte ihn, und schon wollte er die Arme nach
ihr ausstrecken . Aber nein , das durfte nicht
geschehen . Es durften keine Hoffnungen er¬
weckt werden, die Hinterher doch nicht erfüllt
werden konnten. Das Leben von diesem Mäd¬
chen würde unter ein Schmerzzeichen geraten
und das glaubte er nicht vor sich verantworten
zu können.

Und so blieb denn alles wie es bis da ge¬
wesen . Zeit verstrich , Zeit kam . Sie war
lang , diese Zeit und war auch wieder kurz. Der
Edelmann war nun so weit hergestellt, daß er
wieder an etwas anderes denken konnte . Wo
stand sein Regiment? Als deutsche Legion
kämpfte es im Solde der Engländer gegen
Frankreich im fernen Spanien . Und dort mel¬
dete sich der Edelmann eines Tages wieder bei
seinem Oberst.

Und dann mochten wieder ein paar Monate
vergangen sein : Märsche und Gefechte , Sieg«
und Niederlagen, man weiß , wie das ist. Das
lag so im Lauf der Dinge. Unser Edelmann
sparte sich wahrlich nichts und bei den schwar¬
zen Husaren galt er als einer der kühnsten und
wagemutigsten Offiziere.

Aber als er eines Morgens durch das Lager
ging, erschrak er dann doch, erschrak wie noch
keinmal in seinem Leben. Dort bei ihrem

Fr Als ich ansing, den Tannenwea des Kö¬
nigsberges hinaufzuwandern, ging dreißig
Meter vor mir ein Mann , der , wie sich später
herausstellte. Eisenacht hieß , Hin und wieder
blieb Herr Eisenacht stehen , stieß einen pfeifen¬
den Ton aus und legte die Hände auf die
Brust. Offenbar war eben dort , in der Brust,
etwas nicht in Ordnuna.

Wiederum dreißig Meter von Herrn
Eisenacht stieg ein Mann den Königsberg hin¬
aus, der, wie sich später herausstellte. Schamm
hieß . Auch Herr Schamm blieb von Zeit zu
Zeit stehen , bückte sich und rieb, indes sich sein
Gesicht ein wenig verzerrte an seinem rechten
Bein herum.

Es war ein heißer Tag und ein steiler Weg,
und als wir , unter peinliche - Einhaltung des
Dreißig- Meter-Abstandes, bei sinkender Sonne
das kleine Berghotel erreichten, klebte uns
allen die Zunge am Gaumen. Wir setzten uns,
Norddeutsche , die wir waren , an drei verschie¬
dene Tische , tranken ein herrliches, kühles Bier,
und noch eins , und wir hätten auch weiterhin,

Karren dl« Marketenderin ! Er ging noch ein
paar Schritte näher . „Ulrike!" kam e» plötz¬
lich wie ein Schrei aus ihm. „Ulrike, ist '»
denn möglich ?"

„Ja , es wird so sein . Herr Rittmeister !"
sagt « mit einem kleinen Lächeln das Mädchen.

Der Edelmann stand in einem Staunen,
wußte nicht , was er denken sollte . Gefühle
der Freud« und der Besorgnis stritten in sei¬
nem Innern . „Ich glaube , ich kann mich nicht
recht freuen, daß Sie hier sind , Ulrike!" Das
sagte er jetzt.

„Ich Hab' es nicht anders erwartet "
, sagt«

darauf das Mädchen. Und sie kehrt« die Augen
zur Erde.

„Verstehen Sie mich, , bitte , nicht falsch"
, sagte

wieder der Edelmann. „Ich spreche doch nur
von den Gefahren."

„Keine Sorge"
, gab das Mädchen zurück.

„Ich werde ihnen zu begegnen wissen ." Und
dabei sah sie doch gar nicht aus . wie wenn sie
gegen Kugeln gefeit gewesen wäre.

„ Wie « ine wehende Waldglocke !" mußte der
Edelmann denken.

Aber was er dann von ihr zu wissen be¬
gehrte, das konnte sie ihm doch nicht erklären.
Sie wußte wohl nichts von der Lberwilligen
Hingabe, die sie hierher getrieben hatte . Sie
wußte nur , daß sie sich zu ihm auf den Weg
machen mußte.

Und alle beide wußten sie noch nichts von
dem Schicksal , das über ihrem Leben geheim¬
nisvoll seine Fäden wob. Das ging ihnen erst
auf, als der Edelmann in der Schlacht von
Viktoria durch eine Kanonenkugel beide Beine
verloren hatte und nun elend und bedauerns¬
wert genug viele Wock>en hindurch dalag . Nun
wurde es öffenbar, warum das Mädchen Ulrike
den weiten Weg zu ihm kommen mußte.

Und nun konnte es auch geschehen , daß zwi¬
schen ihnen die Worte gesprochen wurden, die
ihr beider Geschicke für immer verbinden sollten.

„Ulrike, ich lieb' dich !" Das sagte eines Tages
der- Edelmann. „Ich weiß !" So antwortete
ihm das Mädchen.

wie es sich gehört, keine Notiz voneinder ge¬
nommen, wenn nicht der Wirt eine an uns
alle gerichtete Ansprache gehalten bätte . „Mit
dem Nachtquartier sieht es bös aus"

, sagte er
und ließ seine Augen über uns alle drei hin¬
wegschweifen , „ein Zimmer mit drei Beiten
hätt ich noch, sonst aber — nichts."

Kurz und gut also, wir nahmen das Zim¬
mer, machten uns bekannt, tranken zusammen
ein drittes und viertes Bier , unterkielten uns
über das Asthma des Herrn Eilenacht und den
Rheumatismus , der Herrn Scbamm plagte,
singen um zehn gemeinsam an zu gähnen, und
um halb elf lagen wir in den Betten unseres
sonnendurchglllhten Bodenkämmerckens.

Um elf Uhr — ich war schon nahezu einge-
schlafen — hörte ich . wie Herr Eiienackt einige
heitige Atemzüge tat . und aus dem Bett
iprang. „Nicht auszuhalten "

, rief er . „ ich er¬
sticke .

" Dann riß er das Fenster auf. Mir
war ' s recht . Nicht aber , wie es schien , dem
Herrn Schamm.

„Es tut mir leid"
, wimmerte er . nachdem

Lust und Spiel der kleinen Leute
Schir «nschnitt »on G. Mkendscn - Bohllen.

einige Minuten vergangen waren . . .aber mein
Rheuma . . ." Er stand aus. humpelte zum
Fenster und schloß es . Sofort fina die Brust
des Herrn Eisenacht an . zu röcheln . Nachdem
sie es eine Weile, wie eine Lustschutzsirene an¬
schwellend , getan hatte , sprang Eisenacht wie¬
derum aus dem Bett und riß die Fensterflügel
auf. Das Röcheln erstarb, um dem Wimmern
des Herrn Schamm Platz zu machen . Herr
Schamm stieß einen Fluch aus . Herr Eisenacht
parierte den Fluch mit einer messerscharfen Be¬
merkung. Es folgte eine Beleidioung, der
Fensterrahmen knallte auf und zu . und viel¬
leicht — wer weiß ? — knallte, während ich
trotz des zunehmenden Kriegslärips einschlirf,
auch eine Ohrfeige . . . .

Am nächsten Morgen wachte ich als letzter
auf, und als letzter kam ich in die Frühstiicks-
oeranda. „ Bin gespannt" , dachte ich . „haben
sie sich wirklich geprügelt? Werden sie an zwei
verschiedenen Tischen , Rücken an Rücken , sitzen,
und - ?"

Aber nein, sie saßen nicht Rücken an Rücken,
sondern Arm in Arm, und statt des Frühstücks¬
kaffee hatten sie — ich traute meinen Augen
nicht — bereits die zweite Flasche Wein vor
sich stehen.

„Aber meine Herren"
, sagte ich . . .morgens

um neun schon Wein? Sind Ihre Taschenuhren
oder sind Sie selbst nicht ganz in Ordnung und
vielleicht gar wirklich krank ?"

„Im Gegenteil " rief Herr Eisenacht , „ wir
sind gesund . Unsere Krankheiten waren sozu¬
sagen Sinnestäuschungen. Ich zum Beispiel
habe gar kein Asthma - "

„ Und ich "
, lachte Herr Schamm. „habe ke 'N

Rheuma !"
„Und darauf "

, fuhr Eisenacht fort , „haben
wir Brüderschaft getrunken."

„Seltsam"
, schüttelte ich den Kopf, „in der

Nacht haben Sie gerochelt und gewimmert. Sie
haben sich beleidigt und fast qeohrseiqt, und
jetzt — — wie ist das möglich ?"

„ Das ist dadurch möglich "
, flüsterte Herr

Eisenacht und zog meinen Kopf zu sich her¬
unter . „daß das Fenster, das wir wäbreird sie¬
ben Stunden abwechselnd schlossen und wieder
öffneten, ein Rahmen ohne Scheibe war.

"

Rheuma und Asthma / V°« H°ns Ri .ba»

Banknoten der Liebe / Roman von
Roland Marwitz

8 ? Fortsetzung. . (Nachdruck verboten)
Der junge, höfliche Mann in dem perlgrauen

Europäcranzug machte eine kleine Pause , er
schien erwartet zu haben, daß die Nennung
seines Namens auf Joan nicht ohne Eindruck
bleiben würde. Sie hob nur die Schultern ein
wenig, und in dieser müden Bewegung war die
gleiche Verachtung wie zuvor in ihren Worten.

„An Bord der „Holiday"
, Mylady , hieß ich

Li, und ich hatte die Ehre, Ihr Kabinensteward
zu sein ."

Jetzt reagierte Joan Montalt mit einem
leisen Wimpcrnschlag. Daher also . Der Ka-
bincnstcward von der „Holiday" ! Er war ein
aufopfernder Bursche gewesen , immer lächelnd,
immer freundlich und hilfsbereit , und nur ein¬
mal hatte sie ihn anders gesehen , damals , als
Jack Montalt in die Kabine Erics drang.
Dieser Mensch hatte da neben ihm gestanden. .

„Sind Sie hier vielleicht auch mein Kabinen-
stcward, Li ? " Joan ver>uchte zu lächeln , und
ihre Stimme hatte ein wenig an Kälte ver¬
loren.

„ Nicht mehr Li , Mrs . Montalt — : Tchen
Mai .

"
„Ihr Name ist mir mehr als gleichgültig,

mein Lieber. Viel wichtiger ist mir , endlich zu
erfahren . . .

"
„Wer ich bin ? Nicht wahr, das wollten Sie

wißen? Da Ihnen der Name Tchen Mai nichts
sagt , muß ich es selbst tun . Also , Joan Mon¬
talt , ich bin hier nicht Ihr Kabinensteward.
Auch auf der „Holiday" war ich es nur zum
Schein. Ich bin der Kommandant eines Heeres

von siebentausend Mann , das im Rücken der
Japaner steht . Ich gebe zu , cs ist keine reguläre
Ärmee. Man nennt mich den Führer einer
Räuberbande . Gut, ich will nicht mehr sein,
vielleicht jedoch bin ich morgen Führer einer
gewaltigen Armee.

"
„Ich wünsche Ihnen viel Glück zu Ihrer

Karriere , Mister Mai , zur Zeit also muß ich
mich , wenn ich Sie recht verstanden habe, an den
Räuberhauptmann halten ?"

Joan Montalt sprach vollkommen ruhig , sie
lächelte sogar. Das Gefühl, sich in großer Ge¬
fahr zu wißen, war verschwunden . Was konnte
ihr von diesem höflichen jungen Mann ge¬
schehen? Auch dann , wenn dieser junge Mann
das Lächeln nicht mehr erwiderte?

„ Behandeln Sie mich , wie immer Sie wollen,
Mrs . Montalt . Zur Aufklärung möchte ich nur
bemerken , daß auch die Räuber in China keine
unehrenhafte Gilde sind . Sie sind so alt wie
China selbst , es würde ein großer Irrtum sein,
wenn Sie uns mit Ihren Gangstern glcichsetzen ."

„ In der Rangordnung der Unterwelt , Mister
Mai , bin ich nicht sehr erfahren. Vielleicht aber
können Sie mir jetzt sagen , wie ich auf dieses
Schiff komme , und was ich hier soll ?"

„Wie Sie auf mein Schiff kommen , wißen
Sie selbst , und Sie werden wohl auch erraten
haben, daß Sie meine Gefangene sind ."

Joan spitzte die Ohren. Sie begann leise zu
pfeifen. Es war der Refrain irgendeines Schla¬
gers, den sie vor sich hinpfiss, plötzlich aber brach
sie ab.

„Haben Sie eine Zigarette ?" fragte sie.
„Gewiß.

" Tchen Mai zog ein Zigaretten¬
etui aus der Westentasche und entschuldigtesich,
daß er bislang versäumt habe, seinem East
Zigaretten anzubieten. Natürlich könne Joan
Montalt auch Opium haben, falls sie es wünsche.

Joan nahm eine Zigarette und ließ Tchen
Mai dar Zündholz halten . Wie oft hatte er
das getan, als er noch ihr Kabincnsteward aus
der „Holiday" gewesen war!

„Daß Sie sogar meine Marke nicht ver¬
gessen haben!"

„Ich habe nichts vergeßen, was mit Ihnen
in Verbindung war , Joan .

"

„Wollen Sie mich nicht lieber Mrs . Montalt
nennen?"

„Nein, denn Sie sind nur erzwungen die
Frau Mister Montalts .

"

„Wißen Sie das so genau?"

„Sehr genau, Joan .
"

Woher? wollte Joan fragen, aber sie fragte
nicht . Dieser Mensch sollte nicht glauben, daß
es ihm gelingen könnte , sie neugierig zu machen.
So nickte sie nur und sog weiter an dev
Zigarette.

„Es handelt sich also "
, sagte sie dann , „um

eine der landesüblichen Entführungen mit der
Hoffnung auf ein Löfegeld ? Haben Sie sich mit
Mister Montalt bereits in Verbindung gesetzt?
Aber nein, das ist wohl nicht möglich in der
kurzen Zeit , die ich die Ehre habe, hier Ihr
„East" zu sein .

" ,
„Es ist heute der zweite Tag , Joan . Sie

haben sehr lange geschlafen ."

„Es ist Mittwoch!" 0

„Es ist Donnerstag , Joan . Falls Sie es be¬
zweifeln, dort aus dem Tisch liegt die „China
Mail " von beute. Sie können das Datum sehen,
lieber Sie , Joan , steht noch nichts darin . Dies
nachzusehen war der einzige Grund , weshalb ich
mir das Blatt an Bord kommen ließ . Ich lese
sonst keine englischen Zeitungen ."

„Das interessiert mit nicht , Mister Mai .
"

„Ich weiß , daß Sie nichts, was mich betrifft,
interessiert, Joan . Noch nicht . So will ich von
dem sprechen , was Sie interessiert. Sie irren,
Joan , es handelt sich hier keineswegs um eine
Entführung . Möglich, daß Sie in Ihrer Heimat
„ landesüblich" sind . Hier sind sie es nicht , auch
bin ich kein Kidnapper. Zudem, Joan , ich wüßte
kein Löfegeld , das hoch genug für Sie sein
könnte ."

Tchen Mai lächelte wieder, es war mehr als
das maskenhafte Lächeln der Höflichkeit , es war
ein scheues , werbendes Lächeln.

„Haben Sie mich vielleicht hierhergelockt , um
mir Komplimente zu sagen ? Komplimente,
Mister Mai , die nicht einmal sonderlich origi¬
nell sind ?"

Tchen Mai nickte.
'

„ Ja , Joan . Ich muß Ihnen all das sagen,
was ich sonst nur Ihrem Bilde sagte . Es ist jehr
möglich , daß meine Worte nur einfältig sind,
aber wenn man liebt, nicht wahr, fragt man
nicht danach ?"

Joan Montalt erwiderte nichts. Irgend et¬
was hinderte sie, diesem Tchen Mai mit neuem
Hohn und Spott zu antworten . Was war dar
für ein Mensch , deßen Gefangene sie war?

( Fortsetzung folgt.)

laskkontükbor . die man nirkt wäsckt.
Veim Schnupfen kann man den Mebrverbrauch an rakchentüchern und Waschpulver
dadurch ersparen, dak man Papiertaschentücher benutzt , Ne lassen sich durch Verbren¬
nen rasch vernichten , wodurch such die flnNechungsgekabr beseitigt wird,
vie normale Wäsche aber schont man durch waschen in weichem Wasser , das man
durch einige kisndvoll Nenko Vleich -Sods erzielt. Man verrükrt Nenko Nets vor
Vereltung der Waschlauge im Wasser . Nach ro Minuten Nenko-Wirkung bat das Wasser
die weiche, seisekparendekigenlchatt des NegenwaNers.
va Nenko gleichzeitig eine Nark schmutzlölendeWirkung besitzt , tN es auch das geeignete
Mittel zum kinwelchen.



kmsen
D Vorgärten sind keine Spielplätze ! Tren«

psiide Gitter zwischen den Vorgärten und der
Ktraße sind auch in unserer Stadt seit einiger
Zeit an den meisten Stellen nicht mehr vor¬
handen . Man darf wohl mit Recht behaupten,
das; dadurch Las Straßenbild wesentlich schöner
geworden ist , so dost jeder seine Freude daran
hat. Es erscheint aber angebracht , das , jetzt
vor allem den Kindern eingcschärit wird , die
gepflegten Vorgärtenanlagen nicht zu betreten
oder gar als Spielplätze zu benutzen.

stiof 6 en
M Beförderung . Der Sohn des Geschäfts¬

führers L . Tito von hier , Zollinspektor Rein¬
hard Tito , wurde zum Leutnant in einem In¬
fanterie -Regiment hefördert.

D Neues Trauzimmrr . Heute fanden di«
ersten fünf Trauungen in dem neuen Trau-
- immer des Rathausanbaues statt , an
hem in den letzten Tagen die noch fehlenden
Arbeiten vorgenommen waren . Das Zimmer
mit seinen schönen Bleiglasfenstern , der eiche¬
nen Wandbekleidung und dem blanken Parkett¬
fußboden bildet einen würdigen Rahmen für
dir feierliche Handlung der Eheschließungen.
Ls war mit Blumen und Blattpflanzen reich
geschmückt. ^

D „ Neue Lehrkräfte an der Ulrichsschulc " .
In unserer Donnerstaq - Ausgabe ist infolge
eines Druckfehlers ein Name entstellt worden.
Die Leitung des Turnunterricht » wurde nicht
von Parteigenossen Haschie, sondern Fa sch in
übernommen.

T Schüler als Erntehelfer . Wie am Don¬
nerstag wurden auch am Freitag wieder die
Schüler und Schülerinnen der Ulrichsschule,
Eräsin -Theda -Schule und Handelsschule beim
Distelstechcn eingesetzt . Sie waren diesmal noch
durch die oberen Klassen der Volksschulen ver¬
stärkt.

M Rauchverbot für Jugendliche . Trotz der
vielfachen Ermahnungen gibt es immer noch
wieder Jugendliche Unter achtzehn Jahren , die
heimlich rauchen . Zu ihrem eigenen und zum
Nutzen Ihrer Kinder sollten alle Eltern auf die
Einhaltung des ergangenen Verbots beson¬
ders streng achten.

T Mit dem Netz in die Schraube geraten.
Schiff „M e t a " hatte gestern da » Pech , da » Netz
in die Schraube zu bekommen . Es wurde von
dem Kutter „Helene " ins Schlepptau genommen.
Jedoch beim Einschleppen wurde dem Kutter
die Kuppelung zu warm . Er mußte daher vom
Abschleppen absehen . Der Kutter trixb jetzt
zum Leitdamm . Schlepper „ Logum "

, der in
der Nähe war , schleppte ihn wieder so weit vom
Leitdamm ab , daß er vor Anker gehen konnte,
bis der Kutter „Odin " kam und „Meta " in den
Hafen brachte . Auch „Helene " wurde später von
einem Motorboot in den Hafen geschleppt.

M Tierquälerei . Fast täglich kann man hier
Kinder beim Fangen von Stichlingen beob¬
achten . Leider werden die Tiere in den meisten
Fällen auf dem Nachhausewege irgendwo auf
den Weg geschüttet , wo sie umkommen . Es
wäre durchaus angebracht , wenn die Eltern
ihren Jungen diesen fragwürdigen Fangsport
verbieten würden.

T Süderneuland . Vrllckenarbeite ^ .
Die Arbeiten an der ehemaligen Klappbrücke
schreiten so tüchtig voran , daß schon in aller
Kürze mit der Freigabe des neuen Ucbergangs
gerechnet werden kann.

M Tjücher -Acckcr. Unfall. Der Milch-
sahrer , der die Anfuhr über Rechtsupweg nach
der Molkerei Marienhafe besorgt , erlitt dieser
Tage dadurch einen Unfall , daß er mit einer
gefüllten schweren Kanne aurglitt und sich er¬
heblich verletzte.

W Westerende . Dom Sportplatzbau.
Ter einzige und erste Sportplatz in unserem
Ort konnte jetzt endgültig fertiggcstellt werde ».
Von der Jugend wird diese Tatsache sehr begrüßt.

Ak Westermarsch . Ein Kraktradfah-
rc r. der glaubte , trotz Warnungszeichen an der
Ausbcsscrungsstclle der Westcrmorichcr Land¬
straße eine ziemliche Geschwindigkeit beibehaltrn
zu können , mußte mit dem Straßenpflastcr Be¬
kanntschaft machen . Er kam zu Fall , glück¬
licherweise ohne Schaden für ihn selbst und se : n
Fahrzeug , konnte aber sogleich seine Fahrt
fortsetzcn.

Stern und ETV. vor tMlkgenEntscheidungen
TuSvg. AE und Marine Leer am Wochenende tn Emden

M Nach längerer Pause nehmen di « Punkt¬
spiele in der Kreisklasse (Staffel Ostfries¬
land) mit zwei Treffen am Wochenende in
Emden ihren Fortgang . Heut« abend tref¬
fen Stern und TuCvg . Aurich aufeinander,
während morgen nachmittag der ETV . und
die Marine Leer auf dem Bronsplatz die Kräfte
messen . Zwei Spiele , die für die Kriegs-
melstcrschast von wichtiger Bedeutung sind , da
drei beteiligte Mannschaften noch Meisterschafts¬
aussichten haben . Beide Tressen weiden guten
Sport bieten , so daß die Besucher voll auf ihre
Kosten kommen werden.

Stand der Tabelle am 13 . Juni 1919

Marine Leer
ETV.
VfB . Stern
Spiel und Sport
Germania Leer
Papenburg
Aurich

10 8 1 1 17 10 .31
11 7 2 2 10 38 :16
10 6 2 2 11 12 :17
12 7 1 1 15 39 :31
11 2 7 2 6 29 :52
12 2 . 9 1 5 29 :13
10 1 8 1 3 11 :15 .

VfB . Stern — TuSvg . Aurich 82

Diese beiden Vertretungen messen heute
abend um 19 .30 Uhr auf dem SA .- Sporlplatze
die Kräste im Punktkampf . Die Stcrncr
müssen auf Sieg spielen , wenn sie ihre gün¬
stige Stellung in der Meisterschastsentscheidung
halten wollen . Da die Auricher Gäste über
eine spielstarke Mannschaft verfügen , ist mit
einem wechselvollen Treffen zu rechnen , aus
dem die Emder als knappe Sieger hervorgchen
müßten.

Emder Turnverein — Marine Leer

Zu einem Eroßkampf wird es bei der Begeg¬
nung zwischen diesen beiden Mannschaften kom¬
men , Beide Vereine sind Meisterschaftsanwärter
und werden deshalb alles daransetzen , um zu
Sieg und Punkten zu kommen . Eine Voraus¬
sage ist schwer zu treffen , da der Ausgang die¬
ser Begegnung al » völlig offen zu bezeichnen ist.
DI « Turner müssen auf den verletzten Mittel¬

stürmer Meyer verzichten und stellen folgende
Elf : Bakker , Rase , Behrens , Rantzen , Santjer,
Krause 1, Krause 2, Ihlow , Fliegel , Michiclsen,
Plünnccke . Beginn ist um 15 llhr auf dem
Bronsplatz.

M . Osnabrück - Eimsbüttel
Der kommende Sonntag wird auch im Be¬

reich Niedcisachfen noch einmal im Zeichen eines
fußballsportlichen Großkampftages stehen , weil
einmal der Niedcrsachsenmeister in Osna¬
brück im fälligen Eaugruppenspiel au
den Nordmarkmeister Eimsbüttel trifft
und zum anderen die erste Hauptrunde um den
Tschammer - Pokal auch die Mannschaften
der Bereichsliga erstmalig cingreifcn sicht.

In der Eaugruppe 2 . die um den Eintritt
in die Schlllßkämpfe der Deutschen Fußball¬
meisterschaft spielt , ist der Sonntag der Tag der
Vorentscheidungen . Für Eimsbüttel gerade wird
es darauf ankommen , die starke Hintermann¬
schaft des VfL . Osnabrück zu überwinden , um
durch einen Sieg dichtauf hinter dem Dresdner
SC . zu bleiben , um diesem dann am 23 . Juni
in Hamburg die Entscheidung in der Gruppen¬
meisterschaft abzunehmen . Obwohl die letzte
Möglichkeit des Riedersachsenmeisters nach dem
0 :0- unentschIeden des letzten Sonntags ent¬
schwunden ist . wird Eimsbüttel in Osnabrück
doch einen sehr schweren Stand haben und es
ist noch längst nicht gesagt , daß die Punkte
au » diesem Eruppenspicl nach Hamburg
wandern!

In den Tscham mer - Pokalspielen
sind die Mannschaften der Bereichsliga zum
grüßten Teil mit den Vertretern der ersten
Klaff « gepaart , und es ist damit zu rechnen , daß
«ine ganze Reihe von Ucberraschungen heraus-
springen . Der Plan der Tschammer -Pokalspiele
lautet:

Sparta Wcsermllnde — ASV . Blumenthal;
Wehrkreis -Sportgemeinschaft Wilhelmshaven —
Werder Bremen ; Bremer Sportverein — Wil¬
helmshaven 0 5 ; Luftw . SV . Quakenbrück

Aus dem Sporikreis Leer
Um -en SWtafsel .Pokal

M Um den Vereinen der ostfrlefischen Süd-
Staffel der zweiten Kreisklasse Gelegenheit
zu geben , nach Schluß der Verbandsspiele tn
einer ähnlichen Runde Spiele durchzusühren,
wurde im Vorjahre erstmalig um « inen Wan¬
derpokal gekämpft . Nach wechselvollen Spielen
gelang es „Viktoria " Flachsmeer, den
Siegerpreis ) ür ein Jahr zu erringen . Nunmehr
wird der Pokalmcister 1910 ermittelt . Für
Sonntag steht nur ein Spiel auf dem Pro¬
gramm:

Union Weener — Frisia Brinkum
Das erste Fußballspiel nach langer Zeit in

Weener . Man muß deshalb zunächst abwarten.
was die junge Mannschaft Weeners zu leisten
vermag . Mit der Brinkumer Elf wird Weener
es mit einer energischen Mannschaft zu tun
haben . Das um 3 Uhr beginnende Spiel dürfte
zweifellos guten Zuspruch finden . Am 23 . Juni
fährt Union » Mannschaft »ach „TuS ." - Hagen-
burg zum Pokalspiel.

VsR . tzelssclde — Collinghorst
Diese beiden Mannschaften haben für Sonntag

ein Freundschaftsspiel vereinbart , das auf dem
Sportplatz bei Barkei zum Austrag gelangt.
Der Anstoß ist auf 3 Uhr angesetzt . Die Mann¬
schaften dürften sich ebenbürtig sein.

Uebungsspiel aus dem Germania -Sportplatz
Heute, Sonabcnd , 19 .30 Ubr . wird der ViL.

Germania zur Ermittlung der augenblicklich
stärksten Mannschaft ein Uebungsspiel zwischen
zwei Mannschaften durchführen . A -Mannschast:
Dirks , Blank , Diekmann , Garen , Wicken , Peters,
Roben , Sassen , Hattermann , Haalboom , Wcdc-
mevcr . — V -Mannschast : Wübbcns . Lüken,
Klöwer , Crcvc , Tebben , Schneider , Conrads,
Heuer , Ahlers , Kock, Wassenberg , Conrads.

Fraucnhandball
Die erste Mannschaft des VfL . Germania

fährt Sonntag nach Papenburg, um ge¬
gen die Sportfreunde das Rückspiel zu bestrei¬

ten . Da » Spiel in Leer verlor Germania et¬
was überraschend 1 :2. Im Papenburger Rück¬
spiel hoffen die VfL .« rinnen diesmal gewinnen
zu können . Voraussetzung ist allerdings , daß
sie mit Ehrgeiz und Erfer spielen.

Sommerfpiek « in Westrhauderfehn
Um den Uebungsbetrieb der Vereine im Ober-

ledingerland lebendiger zu gestalten , hat cs sich
die Krelssportwartin Netty Löning - Leer zur
Aufgabe gemacht , dir schönen Sommcrspiclc wie
Korbball und Ringtennts in diesen
Vereinen einzuführen . Am Sonntag wird die
Kreissportwartin bereits mit ihrer Arbeit in
Westrhauderfehn beginnen.

Letzte HI . -Spiele - der ersten Runde
Die Schluhfpicl« der ersten Runde um

die Stamm -Meisterschaft werden am Montag
und Dienstag durchgefllhrt . Die bislang
ungeschlagene Marine - HI . trägt ihr letztes
Spiel am Montagabend auf dem Heimplatz ge¬
gen den Spielmannszug aus . Zur selben
Stunde stehen sich in Loga Gefolgschaft 8 und
Fl .-HI . gegenüber . Da » dritte Spiel am Mon¬
tag auf dem Germania - Sportplatz heißt : Heis-
sclde gegen Mo .-Eef . Das letzte Spiel am
Dienstag vereinigt auf dem Heimplatz die Ge¬
folgschaft 8 und den Spielmannszug.

Ortitressen in Papenburg
Aus dem Obencnde stehen sich TuS . und

Sportfreunde gegenüber . Sportfreunde sollte
sicher gewinnen.

Am 23 . Juni veranstalten die Sportfreunde
ein P o k a l t u r n i e r.

Aeie/Kisttefie <ier

Weltrekord war ln VMr
Außerordentliche Proben ihres großen Kön«

nens legten die amerikanischen Koch«
springer bei einem Klubdreikampf im

Olympischen Stadion von Los Angeles ab.

Wilson und Skcer übersprangen beide eine

Höh « von 2,07 Meter und blieben nur zwei Zen¬
timeter unter der Weltbestleistung ihres Lands¬
mannes Melvin Walker , die dieser 1937 in

Stockholm mit 2,09 Meter erzielte . Cornelius
Warmcrdam erreichte im Stabhochsprung eine

Höhe von 1,12 Meter , scheiterte aber bei
einem Wcltrckordveriuch über 1 .61 Meter.

— SC . Haste ; 97 Osnabrück —' Arminia Han¬
nover ; 07 Linden — Schinkel 01 ; MSB . Lüne¬
burg — Hannover 96 ; Herzberg 08 — Germania
Wolfenbüttel ; Werder Hannover — Eintr.
Braunschweig : MTB . Klein -Bülterx — Borussia
Hannover : MTV ./Lcu Braunschweig — Hildcs-
heim 07 ; SC . Harsum — VfB . Peine.

In der ersten Bremer Klasse werden
bereits am Wochenende drei Punktspiel « in
Bremen durchgeführt . Bereits am Freitagabend
spielten der NDL . und der VfL . Hemelingen
um die Punkte und am Sonnabend messen sich
Tura und Bremer Sportfreunde in
Eröpelingcn . während sich der VfB . Komet
und der BfL . Oldenburg auf dem Kuh¬
hirten begegnen.

Stutschr Fußballmeisterschaft
Am Sonntag werden weitere sieben Vor«

rundenspiele zur Deutschen Fußballmeisterschaft
abgewickelt . Für die bereits bekanntgegebenen
Treffen sind folgende Schiedsrichter bestimmt
worden : Gruppe 1a: VfL . Stettin — VfB.
Königsberg (Kramer -Hamburg ) ; Grupp « 2:
VfL . Osnabrück — Eimsbüttel (Wieland-
Buer ) , Dresdner SC . — 1 . SV . Jena (Duben-
Tcplih ) ; Gruppe 3: Fortuna Düsseldorf - «
Mülhrimcr SD . (West -Frankfurt ) , F T.
Schalke 01 — ST . 03 Kassel ( Kreymborg-
Wcsermünde ) ; Gruppe 1 : SD . Waldhof —
1. FT . Nürnberg (Wolf - Köln ) , Kickers Offen¬
bach — Stuttgarter Kickers (Lroden -Duis»
bürg ) .

In der Abteilung T der Gruppe 1 ist die
Frage , ab VfB . Königsberg den VfL . Stettin
mit mindestens 1 :0 Toren zu schlagen vermag,
um durch den besseren Torunterfchied di « noch
führende Union Oberschönewiide zu überflü¬
geln . Gelingt das nicht , kommt es doch zu
einem Endkampf zwischen Berlins Meister und
Rapid Wien . Die Gruppe 2 hat keinen Favo¬
riten mehr , nachdem der ursprünglich sehr hoch
eingeschätzte Dresdner SC . bei weitem nicht
so durchschlagskräftig ist , al » vorher angcnom»
men . Gegen den 1 . SV . Jena gab es im Vor,
spiel einen knappen 2 :0-Sicg des Sachsen,
Meisters . Ein zweiter Erfolg in dieser Höh » ,
würde die Dresdner sicher zufviedenstellen . Diel
schwerer wird es Eimsbüttel in Osna»
brück haben , um den 3 : 1 - Erfolg des Bor«
kampfes über den Nicdersachfenmeistei ;u
wiederholen . Gewinnen der VfL . Osnabrück und
der Dresdner SC . , ist in dieser Gruppe bereit«
eine Entscheidung zugunsten der Sachsen ge¬
fallen . Fortuna Düsseldorf hat in Wuppertal
mit dem Mülhcimcr SB . noch über ein«
Niederlage im ersten Gang aLzurcchnen , die all»
Pläne des Niederrheinmelster » in der Gruppe 2
frühzeitig zerstörten . Die Metsterclf von
Schalke 01 sollte in Geilenkirchen über
Kassel 03 wieder stchcr gewinnen , so daß erst in
dem Rückkampf Fortuna — Schalke in dieser
Gruppe die Entscheidung fallen wird . Die . jung,
Mannschaft des SV . Waldhof bildet nicht nur
in der Gruppe 1 , sondern allgemein die groß«
Ucberraschung in der Meisterschaft . Am Sonir»

tag erwarten die Badener in Mannheim den
1 . FC . Nürnberg , dem in der Stadt der Reichs»
Parteitage ein torloses Unentschieden abge«
zwungen wurde . Sind die Waldhöfcr wieder so
in Form , wie am letzten Sonntag , wird der

„Club " seine Hoffnungen auf eine weiter»
Teilnahme an den Titelkiimpfen ausstecken
müssen . Kickers Offenbach empfangen ihr»
Namensvetter aus Stuttgart und haben zu
Zause die besseren Eewinnauestchtcn.

Sonniger Morgen im Küstenland / Do » J- » . !? -. -> i « . -
D Ein goldener Friihlinasmorgen . In der

Nacht hat cs geregnet . Wie Diamanten glitzern
die Tropfen in der Morgensonnc auf den Blät¬
tern der Bäume und Büsche , in den Blumen¬
kelchen und an den Grashalmen . Ein leiser
Wind streichelt mir Stirn und Wangen . Heute
ist ein schöner Wandertag.

Di « Bäume auf dem alten Stadtwall rau¬
schen mir ihren Gruß zu . Amsel . Drossel , Fink
und Star geben ein Konxrt . an dem auch
der bissigste Kritiker seine Freude haben kann.
Die Rotdornbüsche stehen in Flammen und
atmen ihre süßen Düfte aus . Manchmal , wenn
der Wind in den Plättern spielt , träufelt - in

weißer Blütenrcgen hernieder.

Auf der Larrclter Landstraße begegnen mir
Männer , die zu ihrem Acker wollen . Sie sind
schon weißhaarig ; aber sie tragen ihre Spaten
stolz wie Gewehre . Sic müssen auch kämpfen
und ringen , wenn der Boden Frucht tragen soll.
In den Kleingärten blühen Blumen ., rote,
gelbe , weiße . Ein altes Mütterchen sitzt auf
einer Bank vor einem der niedlichen Garten-

Häuschen und strickt an einem Strumpf . Vor
ihr auf dem Rasen hocken zwei kleine Mädchen
Mit Maßltebchenkränzchcn im Blondhaar . Sie
schauen der Großmutter auf den Mund . Viel¬
leicht erzählt sie ihnen ein Märchen :" ,M » war
«inmal - ".

Fürwahr , der Tag ist köstlich, Weiße Wölk¬
chen wandern durch das Blau , eines folgt dem
anderen , bis sie sich in einem Sonnenwinkel
finden und vermählen . Hoch in der Luft schwebt
der Storch . Irgendwo ruft der Kuckuck seinen
Namen . Als Kinder fragten wir ihn , wie
lange wir noch zu leben Härten und zählten
seine Rufe . Aber man konnte sich nie so recht
auf ihn verlassen ; die Zahl der Jahre schwankte
von einem Tag zum andern,

Sinnend und schauend schreite ich weiter.
Plötzlich höre ich das Knarren einer Karre.
Als ich aufblicke , sehe ich einen Scherenschleifer,
ein altes , verhutzelte » Männchen , Neben ihm
läuft ein ftmgcs Mädchen , vcrmjftlich seine
Tochter , mit einem bunten Kopfftsch . Als sie
an mir Vorbeigehen , nickt das Mädchen und
lächelt . Der Alte steht nicht auf und grüßt
nicht . Frauen sind immer freundlicher . Die
beiden haben es eilig ; aber während der Alte
sich mühsam fortbewegt , ist der Gang des Mäd¬
chens federnd . Eigentlich , so denke ich . müßte
es da » Tamburin ichlagen , als neben einem
alten Scherenschleifer laufen.

Vor mir liegt Larrelt , das alte Hlarfliata,
das schon im Jahre 1000 in den Güter - und
Heberegistern erwähnt wird . Dort in der Kirche,
die vermutlich im Jahre 1225 erbaut und im

fünfzehnten Jahrhundert erneuert wurde , wirkte
von 1712 bi » 1722 der bekannt ostfriesifch » Ge¬

schichtsschreiber Jacobus Jsebrandus Harkenroht,
ein geborener Emder , als Prediger . Ihm ver¬
danken wir die noch heute wertvollen Werke
Chronik von Oostvriesland , Oostvriessche Oor-
spronkelykhedcn , Perhael van Oostsricslands
Kersvloed u . a . In früheren Jahrhunderten
war Larrelt ein Fischerdorf . Jetzt merkt man
nichts mehr davon , wenn man durch die saube¬
ren , gut gepflegten Straßen geht,

Rechts ab führt eine Straße nach Twixlum,
das fern allem Lärm wie eine friedlich « Insel
aus der Ebene ragt . Durch feine Felder bin
ich an manchem Sommertag gegangen , wenn
Uber dem grünen , baumlosen Marschcnland sich
ein blauer Himmel wölbte , summende Winde
über das Achrenmeer schweiften , daß die gol¬
denen Halme leile sich hin - und herbcwegten,
und auf den Weiden Kühe und Pferde grasten.
Ich sah die Bauern bei der Mabd und Wagen
ans Wagen ins Dorf schwanken und die Ernte
in die Scheuern bringen . Der Dachreiter auf
der alten Kirche , die so wundervoll in die
Landschaft hincinpaßt , nickt mir einen Will¬
kommengruß zu . Aber diesmal will ich einen an¬
dern Weg gehen.

Sonnenschein liegt auf allen Wegen , auf den
Weiden und Aeckern , auf dem grünen Deich,
und ein Singen ist in der Luft , als ob tausend
Lerchen tirilieren . Ein Fuhrwerk rollt langsam
über die Straße . Der Lenker ist ein älterer
Mann . Die Mütze sitzt ihm etwas schief auf
dem Kopf , der Bostklopper , die halblange

Pfeife , hängt im linken Mundwinkel . Er hebt
die Peitsche zum Gruß , als er an mir vorbei«
fährt . Aue seinem gebräunten Gesicht blicken
gutmütige Augen . Und seine Gutmütigkeit
merkt man auch daran , daß er sein Pferd nicht
zu schneller Gangart ontrcibt.

Die Sonne steht hoch am Himmel , als ich bet
Wybelsum den alten Deich besteige . Er hat
lange Jahre dem Wogenprall standgehalten.
Nun schläft und zwischen Ihm und der neuen
schirmenden Wehr liegt Neuland . Es ist schick«
salumwobencr Boden . Er erzählt mir von dem
ewigen Kampf , den die Küstenb - wohner führen
müssen gegen die Naturgewalten , gegen die
wilds See , die an ihrem Lande frißt , die es
überschwemmt und verwüstet , wenn sie nicht auf
de» Schutz ihrer Heimat bedacht sind . Einst,
vor Jahrhunderten , lagen hier blühende Dörfer
in ihrem Schoß . Eine Sturmflut fiel über sie
her ; nichts blich von ihnen erhalten . Aber die
Sieger lösten sich ab ; der Mensch drang wieder
vor,

'
das Meer mußte das Land zurückgeben.

Nun schafft der Bauer wieder dort , wo noch vor
einem Viertcljahrhundert der Schiffer pflügte.

Sinnend wandere ich über die eingedeichte
Wybelsumer Bucht . Auf dem neuen Seedeich
lausche ich der Wogen ewigen Sang . Fern am
Horizont weht die Mauchfahn « eines Dampfer ».
Und dann wieder schaue ich in blühendes Land,
das still und friedlich im Mittagsglanze liegt.
Sonne , überall Sonne . Mein Herz ist voll
Freude . Heimat am Meer , ich grüße - ichi
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Ihrhove

Ihre Verlobung geben bekannt

Mathilde Bultmann
Andreas Sanders

Juni 1940.
Holterfehn

Als Verlobte grüßen

Slsa Weers
Arnold Boß

Jheringsfehn II
z. Zt . Leer,
Ubbo -Emmius - Str . 49 Juni 1949.

z . Zt . Leer,

Hamburg I

Ihre Verlobung geben bekannt

Mürn Rubbert
Svkko Blank

- >>.

15. Juni 1940.
Heseler -Dorwerk

Hannover , den IS . 3unl 1840.
hlschkui

k'ür Rubrer und Vaterland kiel am
5. >luni 1840 im Westen unser Oekolg-
sckaktsmltglled , der

Sckacktmeister

I-isinnick ^/IsMsIät
im ^ Iter von 27 Satiren.

Wir verlieren in ikm einen ' guten Lamersden und
tatsnkroken Mitarbeiter , der sieb mit okkenem , krök-
lickem Wesen kür die ikm gestellten -^ukgaben ein-
setvte . Wir beklagen den Tod eines Lkenscken von
Lklicktgekükl und Treue , den vnr nickt vergessen
werden.

öelr 'iebrsükfer' un6 Lelolzscliali
der Lirma

Llifirtisn ^ icklioll , Lsuunteknelimunz,
Hannover ' .

Statt
Die Verlobung unserer

Tochter Aenne mit dem
Matr . - Ober - Eefr . Heinz
Möller geben wir hiermit
bekannt

Emil Trottln
Wilhelmine Treltin

geb . Kcttlcr

Karten I

Meine Verlobung mit
Fräulein

Aenne Treltin
gebe ich hiermit bekannt

Sein ; Möller
Matr . -Ober -Eefr.

z. Zt . auf einem Zerstörer

Leer , den 15. Juni 1949

Ihre Verlobung geben
bekannt

5tma Nelson
«voll Wtlts

Norden/Ostfr . Dornum
z. Zt . Langeoog

Juni 1949

Ihre Vermählung geben
bekannt

Bruno Saslrob
Obertruppführer im RAD.

Annl Aaslrob
geb . Bicnhoff

Norden/Ostfr ., 15. Juni 1940
a . d. Eartenallee 6

Selverde , den 14 . 3uni 1949.

Heute , in krüksr bkorgenstunde , entsckliek an den
Lolgen eines LnglücksksUes mein innigstgsliebter
Kisnn , meines lindes treusorgender Vater , unser kokk-
nungsvoller Lokn , Sckwiegersokn und Onkel , der

OesobLktskükrer der Vlekverwertungsgenosseosekakt
Uplengen

^ eert Zclinsu
im Hüter von ZS 3skren.

In tieker Trauer
llilrls Zchnsu , zel » . ^1e>e »'

nebst Sokn,

k̂ smiÜe Zchnsu
Kamille ^ 1e > e^

Oie Seerdigung kindet statt am Oienstsg , dem
18. 3unl , nscdmittsg 1 Lkr.

Sollte jemand aus Verseken keine Einladung er¬
kalten Kaben , so wolle man diese Hnreige als solcke
anseken.

HebertG -Kainit
Kattmagnesia
Viehsalz (Heusalz)

empfiehlt ab Lager und frei Haus

LandtvLrlsnlühle Leer
Fernruf 2663

der reformierten Gemeinden
im Allkretse Leer

sollen entfernt werden . Etwaige Einsprüche sind binnen dies
Tagen bei den örtlichen Kirchenräten «inzureichen.

Die vier Bezirkökirchenrüte.

Lür die vielen Leweise kerrlicker Teilnskme beim
Heimgänge unserer lieben Llutter sprecken wir unsern
derrllcksten Dank aus.

üescliwirler ' 6« 6root.
Leer, den 13. 3unl 1849.

OsnIlLszunz
Lür dis vielen Lsweise aukrlcktiger Tellnakms beim

Ninsckeidsn meines Loknes und Lruders sprecken wir
auk diesem Wegs allen unsern innigsten Dank aus.

frsu l-ütlkenlisdi Vlwe . und Zolin.
Leer , Ostkr . , den 14. 3uni 1849.

Lür dis vielen Leweise kerrlicker Teilnakme beim
Llnsckeiden unserer Ueben Lntscklsksnen sprecken wir
allen unsern innigsten vank aus.

Familie k? uöolpli l( luz.
Leer, den 15. dunl 1949.

Lür dis vielen Lsweise kerrllcker Teilnakme beim
Linsckeiden unserer lieben Lntscklakenen sprecken wir
auk diesem Wegs unsern derrlieken vank au » .

Leermoor . ttlNPIkll ^ SnNeN UNtl Kinder.

vsnllrszunz
In unserem grollen Sckmerr um den plötrlicken

Tod unserer lieben d » kann ist uns von allen Seiten
eins so überaus reicke Lulle von Lsweisen kerrlickster
Hnteilnskms bekundet worden , dsü es uns nickt mög-
lick ist . allen persönlick ru danken . Wir übermitteln
dsker allen Lsteiligten auk diesem Wege unsern tiek-
geküklten vank kür alles , was uns an Liebe und Lkit-
empkinden entgsgengebrsckt wurde.

Victorbur, den 15. dunl 1849.

ll . kden und fnsu
geb . Lstsrr

nebst Lindern und Hngekörigen.

Leer , den 14 . Juni 1940.
Augustenstraße 9.
Statt des Ansagens.

Gestern abend verschied
nach schwerer Krankheit un¬
ser liebes Söhnchen und
Brüderchen , unser Enkel und
unser aller Sonnenschein

Dieter
im zarten Alter von zwei
Jahren.

In tiefer Trauer
Weardu , Hübner und Frau,

Fenna , geb . Jiitting/
Wilhelm , Wilma,
Frau C . Jütting Wwr .,
Frau Ehr . Hübner Wwe.

Die Beerdigung findet
am Montag , dem 17. Juni,
nachm . 3 Uhr , von der Lei¬
chenhalle des Luth . Fried¬
hofes aus statt . Trauerfcier
eine halbe Stunde vorher.

Messerbalken m. ganz
glattem Rüden z. zweiten
Schnitt sofort bestellen . Die
erste Serie bereits ver¬
kauft. Musterbalken unter¬
wegs . Brrstopsnngssrei.
2 . L . Schmidt , Leer , Abols-
Hitler -Slraße 57, östl. Seiten¬

eingang , 2. Tür.

Kaufmann , 44 Jahre alt,
alleinstehend , sucht sofort

Ivtüg. Ferienaufenthalt
auf dem Lande , möglichst am
Wasser oder Garten , gegen an¬
gemessene Vergütung . Ausführ¬
liche schriftliche Angebote unter
E 3439 an die OTZ ., Emden.

FerienBension
gesucht für Juli in Leer oder
näherer Umgebung auf
Bauerngut oder bei Privat
leuten für Dame und 2 Kin¬
der . Dolle Pension , Lebens
mittelmarken werden , mit¬
gebracht . Schr . Ang . m . Preis-
ang . u . L426and . OTZ ., Leer

Fest « Bohnermasse für Fußböden,
Linoleum , Parkett usw . Hoch
glanz polierend , 4 kg porto¬
frei per Nachnahme 6,90 RM.
Bei Nichtgefallen Geld zurück

Wilhelm Runge , Lhem . Produkte,
Hamburg 1, Speersort 17.

ssungec Mann
21 I . alt . dunkelblond , 1,68 groß,
sucht Bekanntschaft mit jungem
Mädchen im Alter v . 19—21 I.
zwecks sp. Heirat . Zuschriften m.
Bild sind zu richten unt . A 281

an die OTZ ., Aurich.

rur Vcitcilnng.
Vierer nakrbakle , woblsckwcckende klaXkscb wurde birbcr von
der Laurtrau käst immer gebraten . — Oie 8ekok >» rckmeckt ge¬
braten gut , aber sie körtet — ro - übereilet — kett ! Verrücke»
8ie er derbalb einmal okn » L» tl.

8 v l» o I I » » gekocbt, xeräuckert oder aucbmarinlert , ^

SlO »1a« Xu?
SLkovnondong « !' »

tim. 'mrnummtilw . otuit

MlWlI8 .IlM !l"n
l. LSL

licke Lindenburg -/Klord «rrtral ?e

Wir empfehlen
gegen Bezugschein:

Arbeitskleider
für die Landwirtschaft
unter 8 .00 RM ., ^

Kittelschürzen
in weiß , schwarz , bunt,

Bettwäsche
. Steppdecken

Wolldecken
Erstlingswäsche

gegen Punkte:

Kinderkleider
aller Größen,

Spieler
Eonneichöschtn

Sans Brak L Lv .,
Leer

Eeschäftsverlegung.
Wir haben unser Elektro - und Fahrradgeschäft von der Straß«

der SA . nach
Heisselder Straße Nr . 33

verlegt . E . Brants , Elektromeister , zur Zeit im Felde,
H. Otten , Mechanikermeifter , Leer , Fernruf 2429.

^ur größeren 2ulubren gelangen am klootag , 17 . sooi » abcrwal»

ILvov Kalbe kg 0 »t»«e « O »mpk «rdor » cb

immer sckmecken 8ekioll » n aurgereicknet

Nitdcrrhriöer Neichacht!
Di « Pächter der erhöhten Deichstreckcn zwischen Ditzum und

Jemgum werden darauf hingewicsen , daß die Deichstreckcn laut

Pachtbcdingungcn noch in diesem Monat gemäht werden müssen.
Die Deichrichter.

SKIrpver-Psläge
mit Pslugkörpern „Ostfricsland

"
, besonders für unsere

ostfricsischcn Verhältnisse gebaut , sofort ab Lager liefer¬
bar , und zwar als Ein -, Zwei -, Drei - und Vierschar
verwendbar.

Theodor -lulsses , Loga Leer
Landmaschinen . — Gewaltiges Ersatzteillagcr in Ersatz¬
teilen zu allen landwirtschastlichen Maschinen.

wird immer gröller , wenn Sie ein scklscktsilrendes Sruckbsnd
tragen . Ls kann suck Lruckeinklemmung entsteken . Lragea
Sie Ikren ^ .r - t . Lat Iknen dieser sin Lruckkand empkoklen.
dann kommen Sie ru mir . Sie werden üderrasckt sein , wie
leickt und bequem sick lkr Lruck rurückkslten lallt , okns
starren Lisenbügel und wie viele Leidensgenossen sick mit
Lilke meiner Lpeaislauskükrungen sogar gekeilt kaben . Tl . s-
sckreibt Lerr Lranr Sregesmund , Olssermeister und Landwirt
aus Lriedrickskain , am 25. danusr 1839 : „Lackdem ick Ikrs
Sperial - Sandsge rwei dskrö getragen kade , war mein ganss-
eigroüer Leistenbruck versckwundsn , ick trage seit einem dskr
kein Land mekr und kann mit meinen 48 dskren wieder di«
sckwersten Arbeiten verrückten . Ick bitte dies allen Lrucklei-
denden beksnntrugeben ." Wesnalb wollen Sie sick weiter
quälen ? Ileber - eugen Sie sick kostenlos und unverbindlick i"
Weener , Liontag , 17. lluni , von 9— II Lkr , im Lotel .,2uM
Weinberg " : Leer , Llontsg , 17. duni , von 2—6 Lkr , im Lots!
„Lrisia " ; Linden , Oienstsg , 18 . dunl , von S—12 Lkr , im Lskn-
kokskotel ; Lordeo , Oienstsg , 18 . 3uni , von 2 .30—6 .00 Lkr, , in»

„Oentrsl -Lotel " ; Xurick , Llittwock , 19. 3uni , von 9— 11 Lkr,
im Lotei „veutsckes Laus " ; Wittmund , lVlittwock , 19. 3uni,
von 2—6 Lkr , im „Laknkokskotel ".
L > Lukking , Sperialdandagist , Köln , Lickard - Wagner - Stralls l3-SMelWer

lür rniikr» SoltixiiilMI » I» imm-mi tisss
Unssks

Lommsrsnsekon

kn 8susflsvc1 , cism 8ÜcIvi,e8lfsIl8ckisn vskglsncts
kn Isutodufgsk - Wslc!, l. ippisc ^ sv kskglsnc ! unci ^ isksOgsdil -gs

rinö gsüfsttsHb

S»Vt»i »W»sV»»cMM«n „s» u» rl » nd" und «7»u!oburg »c Wsld" mit tknlsßWiKWßttVVttŝ tiiNi

lliklWll >i » il V/erlittclinlleii
du-cN » !>» g»!»»- und V» c>csNr »dllro», duccN

olillcken Xucv»ew » >t>ing»n und Vscl -ske»-
Uml»r, »owi» d»n l-undeilrsmdunvdrlcutie »-
v»rt>»ndW »»tt» I« n, No,tmund,No»tt » cN S2S
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